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Cageszdtung für das werktätige Volk Badens .
tägüch

" «UlontSpreiK » tnf Ha«» durch traget zogest
Mich HW. 2.10. In der 9rptb ' ~

UW Bei der Bost bestellt und dort abgeholt Mt . 2.10, durch
in» Hau« gebracht Mk. 2.02 vierteljährlich.

ejetzlichen Feiertage. —
, llt, monatlich 70 Pfg,on und den Ablagen abgeholt, monatlich. - - -

Briefträv»

Stedaktio» und Expedition !
Luisenstraß« 21.

Leleson: Nr. 128. — Postzeitungsliste: « r. »144.
Sprechstunden der Redaktion: 12— 1 Uhr mittag«.

Redaktionsschlußr */,10 Uhr vormittag».

Inserate i die einspaltig «, klein« geil «, »der deren Raum 20 Psg .. Lokal -Inserat»
« üiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten stir nächste Nummer vormittag « >/* • Uhr . Größer» Inserate müsse»
tag» zuvor, spätesten » S Uhr nachmittag«, aufgegeben sein. — « eschäst »stunde»
der Expedition : vormittag» */, »—1 Üh» und nachmittag » von 2—>/,? Uhr .

27 * . Karlsruhe, Donnerstag den 22. JMovember 1906. 26» Jahrgang.

fabrih -Infpektton und
Arbeiterschaft.

. % Die Anregung , dies Thema einmal wieder
^ Arbeiterpresse zu behandeln , ist gegeben durch
^ Nr. 268 deS VolkSfreund veröffentlichten

. Können Geldstrafen deS Arbeitgeber» vom
abgezogen werden ? " In dankenswerter

imterninnnt e» der Verfasser jenes Artikels ,
^eiterschast auf die Unzulässigkeit des Abzuges

x^ kfen vom Lohne aufmerksam zu machen,
- macht er aber der Fabrik-JnspeMon Vorhalte,
^ rr objektiven Prüfung nicht Stand Eilten ,
- nichtsdestoweniger geeignet sind , das Ansehen

-ßrik-JnsPettion zu mindern und dem Jn -
das Vertrauen der Arbeiterbevölkerung zu

Mi . Hat aber die Fabrik-Inspektion nicht
ßirtranen der Zlrbeiterschaft , so ist sie in ihrem
>it Wirken außerordentlich beschränkt und sie
cMe das Vertrauen der Arbeiterschaft häufig
ia der Lage sein , ihrer Aufgabe gerecht zu

hat die badische Fabrik -Inspektion unter
js h 0 f f e r das Vertrauen der Arbeiterschaft
7 hohein Maße besessen und darauf ist es
P,ch znrückzuführen , wenn man trotz der offen

'sprochcnen Wünsche gewisser Uuteruehmer -
a » Wörishoffer nicht herankonnte. Als

— viel zu früh für die Arbeiter —
a war die Zeit gekonunen, den Wünschen
ftnehmertums gefällig 51 t sein , wenigstens
>l an gewisser Stelle der grite Willen vor-

. .. Das schon mußte dem Ansehen der Fabrik-
Mn schaden . Dann kam noch die Versetzung
Fabrik-Inspektors Dr . F u ch s aus der Fabrik-
Äon in die Wasser- und Straßenbau -In -

welche Versetzung einem Herzenswünsche
ier Unternehmerkreise entsprach ; kein Wunder ,
fcsS Ansehen und mit ihm auch das Vertrauen
kibeiterschaft zu der badischen Fabrik -Inspektion

>d.
.Mnd wird behaupten lvollen , daß ein solches" ltnis im Interesse der Arbeiterbevölkerung

ist . Im Gegenteil , sofern die Fabrik¬
en bestrebt ist , den Interessen der Arbeiter -
! dienen, verdient sie die Unterstützung der
schaft und ihrer Presse . Der Verfasser

Artikels ist der Meinung , daß man gar
zcrn die Fabrik - Inspektion ver -
wörtlich macht für die Sünden
erer , >vie die? auch der Verfasser des Ur¬
in Nr . 268 des Volksfreund tut . Schlankweg
; tet der betr. Verfasser bezüglich der Weisung'brik-Jnspektion in der Frage der Unzulässig-

Abzuges der Strafen vom Lohne : „ Ohne
» Entscheide kommen zu lassen, hat die Fabrik-
kiion nicht weiter auf der Einhaltung ihrer
"Ü beharrt. " Woher weiß das der Verfasser ?
Behauptung ist ilnn wohl aus der Feder
,t. W a h r s ch e i n l i ch e r i st , d a ß d i e

r i k - I n s p e k t i 0 n w i e d e r einmal
tich gelassen wurde an jener

se , die die Exekutive hat . Man
umlich nicht übersehen , daß die Fabrik - Jn -

keine Exekutive hat . sondern bei der Aus -
; ihrer Anordnungen auf die Bezirks -

rr und in der Beschwerdeentscheidung auf
Ministerium des Innern angewiesen
.m der aus dem Jahre 1879 stammenden
Weisung und den dazu erlassenen Vollzngs -
-Uligen kann das jedermann Nachlesen , nian

nur den Bericht über die Tätigkeit der
Fabrik-Inspektion int ersten Vierteljahr¬

hundert aus, man findet dort alle », um sich zu
überzeugen , daß die Fabrik-Inspektion tatsächlich
in einer wenig beneidenswerten Lage sich befindet.
Auf der «inen Seite da» berechtigte Drängen der
Arbeiterschaft auf Durchführung der zu ihrem Schutz«
erlaflenen gesetzlichen Bestimmungen , auf der andern
Sette da» in entgegengesetzter Richtung drängende
Unternehmertum und Hand in Hand mit diesem
eine Exekutivgewalt , di» versagt , wenn » gilt .

Schon Wörishoffer klagte über mangelnde Unter¬
stützung . Daß dem auch heute noch so ist, sei an
folgendem Falle bewiesen :

Die Firma I . F . Müller in Seebach bei
Achern beschäftigt eine ziemlich große Anzahl Stein¬
arbeiter . Die Firma ließ sich nicht begnügen , ihr
Unternehmen aus den ihr erteilten Aufträgen ren¬
tabel zu machen , die Umgehung bestehender gesetz¬
licher Bestimmungen mußt« das Mittel zur Er¬
höhung des Unternehmergewinn » abgeben . Zu¬
nächst wurde die Bestimmung der bunde »-
rätlichen Verordnung über die Ar¬
beitszeitin Steinbrüchen undStein -
hauereien kurzerhand übertreten , indem
die Firma eine Stunde über die festgelegte Grenze
hinaus arbeiten ließ . Dabei machte die Firma
gewiß kein schlechtes Geschäft. Die Sache kam zur
Anzeige . Die Fabrik - Inspektion schritt
ein und die Exekutive ? — verurteilte
die Firma zu sage und schreibe zehn
Mark Geldstrafe !

Weiter ! Dieselbe Firma ließ das Truckver¬
bot unbeachtet ; sie setzte bei ihrer zahlreichen Ar¬
beiterschaft ein tägliche» Quantuin von 400 —500
Flaschen Bier um , die Flasche zu 22 Pf . Man
hat Anzeige erstattet, di« Fabrik - Inspektion
schritt gleichfall » ein und wa » geschah ?

Die Firma wurd « zu der geradezu
lächerlich gering « « Geldstrafe von
drei Mark verurteilt ! Derartige Geld¬
strafen sind nicht» andere» al» Prämien auf Ge¬
setzesübertretungen, sie werden einen von der Pro -
ntwut befallenen Unternehmer sicherlich nicht ab-
schrecken vor weiteren Gesetzesübertretungen .

In diesen beiden Fällen hat die Fabrik -Inspek¬
tion getan , was in ihrer Macht lag . aber ihre
Tätigkeit muß wirkungslos bleiben , wenn die Unter¬
stützung nicht anders geartet ist, wie hier . Die
Vermutung liegt lehr nahe , daß in dem in Nr . 268
des Volksfreund besprochenen Falle die Ding »
ähnlich liegen . Wahrscheinlich hat das Bezirksamt
die Fabrik-Jnspektion einfach im Stich getanen und
das Ministeriuni ? — nun ja , da liegt eben der
Hase im Pfeffer , da will man den Herren Fabri¬
kanten nicht zu nahe treten.

In der Oeffentlichkeit möchte man wohl zeigen ,
daß man im mnsterländischen Ministerium mit
etlichen Tropfen sozialen Oeles gesalbt sei , aber
wenn man in die Nähe kommt, werft man gar zu
deutlich, daß dieses Oel recht ranzig geworden ist.
Da wird eine Broschüre um die andere hinau»-
gegoben , die zeigen soll, wie weit nian im Muster¬
lande Baden in der sozialen Fürsorge voran ist
und wo 's dann gilt , das Wort zur Tat werden zu
lassen, die wirtschaftlich Schwachen auch wirklich
und energisch zu schützen, da ist man nicht zu Hause.

Tie Fabrik-Jnspettion hat auch unter ihrer jetzigen
Leitung wiederholt gezeigt , daß sie den Willen hat.
ihre Aufgabe zu erfüllen , sie findet aber kein«
Unterstützung durch die Exekutive und kommt da¬
durch in eine peinliche Situation . Die Fernstehen¬
der : sind, ivenn die Tätigkeit der Fabrik -Jnspettion
wirkungslos bleibt, nur zu sehr geneigt , die Schuld
auf das Institut selbst abzuwälzen und so gebt das
Vertrauen der Arbeiterschaft verloren . Damit ist
dem Unternehnrertum am besten gedient . Eine

Fabrik-JnspeMon , die in der Arbeiterschaftkein Ver¬
trauen genießt, ist nicht mehr zu fürchten und eine
solche kann auch von den Exekutivbehörden kalt ge»
stellt werden.

Vor allem scheint heute notwendig zu sein, daß
die Arbeiterschaft die Tätigkeit der
Fabrik -Jnspektion nach bestenKräften
unterstützt , dieser Tätigkett einen Rückhalt gibt
durch ihr Vertrauen . Man wird dann der Fabrik-
Jnspektion wohl oder übel wieder inehr Beachtung
schenken müssen an gewisser Stelle , als dies jetzt
der Fall ist und die Fabrik-Jnspektion wird dann
wirkungsvoller die Interessen der Arbeiterbevölke¬
rung vertreten können.

Ferner ist aber auch eine Erweiterung der
B e f u g n i s s e der Fabrik-JnspeMon notwendig und
vor allem muß die veraltete Dienst -
Weisung einer gründlichen Revision
unterzogen werden . Im übrigen dürfte e»
sich für die Arbeitervertreter im badi¬
schen Landtag empfehlen, den Verhältnissen in
unserer badischen Fabrik-JnspeMon ihre Aufmerk¬
samkeit in erhöhtem Maße zu widmen und bei
nächster Gelegenheit mit derRegierung eine
ernste Aussprache zu pflegen.

ßadifcbe Politik .
Gegen die Bcleidiguugsprozefse ,

welche die Regierung gegen eine Anzahl katholischer
Geistlicher anzustrengen beabfichtigen soll, wendet sich
auch der Karlsruher Korrespondent der Franks . Ztg . :

„ In erner Korrespondenz der . Straßburger Post
wird der badischen Regierung ziemlich unverblümt der
üble Rat erteilt , gegen den Zentrumsführer a. D.
Wacker gerichtlich einzuschreiten, weil der alte Herr
nach seiner Gepflogenheit wieder einmal plumpe Aus-
fälle auf die Liberalen und auf die Regierung macht,
um die klägliche Position de« Zentrums im Falle
Gaisert - Wittemann zu verschleiern. Da «
fehlte gerade noch, daß man dem Zentrum dazu ver-
hilft , sich in der Märtyrerpose zu präsentierenl Herr
Wacker bezeugt in Wort und Schrift selbst so trefflich
die Unhaltbarkeit der von ihm vertretenen Sache, daß
e» einfach ein Verbrechen gegen den Liberalismus
und gegen die endliche Aufklärung de» heute vielleicht
noch gutgläubigen Teil « der Zentrumswähler wäre ,
wenn Wacker und Konsorten in ihrem fanatischen
Treiben durch eine Gerichtsprozedur zur Unzeit gestört
würden . Vertraut da« Zentrum wirklich auf die Ge-
rechtigkeit seiner Sache, so müßte es gerade die jetzt
in Vorbereitung begriffene Disziplinaruntersuchung
gegen den Richter Wittemann mit größter Freude be¬
grüßen . Statt dessen stellt sich aber da» hiesige Zen¬
trumsblatt ungläubig , verdächtigt diesen einzig mög¬
lichen Weg der sachlichen Klarstellung al » „neue Ver-
berigung deS Justizministerium « vor dem Block" und
bezeugt damit im Voraus , daß ihm die amtliche Klar¬
stellung der Angelegenheit unangenehm ist."

Sehr richtig! Die nationalliberale Methode des
Kampfer gegen dar Zentrum ist eine gänzlich verfehlte.
Das Zentrum weiß, warum eS Himmel und Hölle in
Bewegung setzt , um die katholische Volksseele ins Kochen
zu bringen . Eine Partei , die . einmal auf dem Niveau
ordinärer demagogischer Agitation angekommen ist, wie
da« badische Zentrum , zeigt damit nur , wie unhaltbar
di « Situation ist , in der sie sich befindet. Durch das
Triumphgeheul der ZentrumSpreffe können sich nur po¬
litische Kinder schrecken laffen. Wenn von der Gegen¬
seite nicht die Hände in den Schoß gelegt werden und die
Regierung keine Dummheiten macht , dann hat das
Zentrum dar Spiel verloren . Freilich, so darf man
e» nicht machen , wie die Nationalliberalen , deren Füh¬

rer nur hervortreten , um sich unverdienterweise al» p»
litische Heroen feiern zu lassen . Die Zeiten sind endgiltig
vorbei, wo man mit großen Sprüchen politische Erfolg«
erzielen kann.

Baffermann und Odkircher «. Comp.
Al» Herr Bassermann sich seinerzett al» ent» ,

schiedenen Gegner des Wahlabkommen » mit der Sozial¬
demokratie bekannt«, glaubten naive Leut«, «» käme g«
einem Bruch -wischen Bassermann und denen u«
Binz und Obkircher . Im Grunde genommen be¬
steht aber zwischen den Nationalliberalen Baffermann¬
scher und Obkircherscher Observanz kein Unterschied .
Wenn die Nationalliberalen bei den letzten Landtags¬
wahlen erst mit den Linksliberalen und dann auch mtt
der Sozialdemokratie ein Wahlabkommen eingegangen
haben, fo lag ihnen dabei gewiß nicht» ferner , al»
di « Bahnen ihrer seitherigen prinzipienlose«
Politik zu verlaffen. Sie hatten erkannt, daß, wollte«
sie nicht da« Zentrum an den von ihnen seither einge¬
nommenen Platz sitzen laffen, etwa» andere» für sie gar
nicht übrig blieb. Nicht au» irgendwelchen tiefergehen-
den politischen Gründen haben die badischen Rational -
liberalen den „Ruck nach Links " gemacht , sondern weil
sie wußten , nur auf diese Weise können sie eine Anzahl
ihrer Mandate noch retten . Bassermann hält «
lieber mit dem Zentrum und den Konserva¬
tiven ein Wahlabkommen getroffen. Ob der National -
liberaliSmu » dabei auf seine Rechnung gekommen wäre ,
ist allerdings mehr alt fraglich . Wo die Nationallibe¬
ralen mit den reaktionären Parteien bessere Wahlge¬
schäfte machen zu können glauben, als urit den links¬
stehenden Parteien , gehen sie unbedenklich den Pakt mtt
der Reaktion ein. Da » zeigt sich jetzt in Württemberg
und in der Pfalz . Auch in Baden würden wir genau das¬
selbe erleben , wenn die Möglichkeit eine« solchen Pakte»
für die Nationalliberalen gegeben wäre. Nur weil da»
nicht der Fall ist, haben die Nationalliberalen bei der
Linken Anschluß gesucht.

Obkircher u. Co . unterscheiden sich also von
Bassermann u . To . nicht in irgendwie grundsätz¬
licher Weise. „Grundsätzlich " sind die Nationalliberalen
ein Herz und eine Seele . Das hat Herr Obkircher so¬
eben wieder in seiner Freiburger AbschiedLrede offen be¬
kannt . Herr Obkircher tut so , als ob er es nicht begreif«,
warum di« Redner der Linken im Reichstag , gelegentlich
der Debatte der nationalliberalen Interpellation über
di« auSivärtige Politik , sich nicht uneingeschräntt der
Bassermannschen Red« angeschloffen haben. Weh.
mutig spricht Herr Obkircher :

ES hat ja wohl auch ein Führer der weiter link»
stehenden Parteien auf gleiche Art Bedenken geäußert ,
seinen Unwillen ausgesprochen gegenüber der Regie-
rung de» Reiche» ; aber , m. H., sie haben eS, wie ge¬
sagt , nicht ohne Einschränkung getan, sondern immer
mit eine,« Seitenhieb auf den Führer der Rational -
liberalen . Ist e» Neid gewesen , daß nun auch ei»
Nationalliberaler sich gefunden hat, der einmal ernst«
Kritik übte an der Leitung unserer Reichsgeschäfte ?
Oder wäre e» etwa die Befürchtung, daß der national¬
liberale Führer damit im . ganzen deutschen Reiche zu
viel Anklang finden werde? Oder war e» , so möchte
ich fragen , etwa der Anfang dazu, den Liberalismus
im deutschen Reich zu einigen? Meine Herren , ich
glaube , e» war daS Gegenteil von dem letztgenannten.
Die Worte , di« unser Reichstagsführer gesprochen hat,
als solch« müßten sie bei jedem Ernstdenkenden und
den Gang der Dinge Ueberschauenden den tiefsten Ein¬
druck machen . Aber, m . H ., an der Stelle , an die st«
gerichtet waren , mußten sie solchen Eindruck verfehlen,
wenn nicht alle Redner der Reichstagsfraktionen ein¬
mütig dem Redner der nationalliberalen Fraktion >«-
ummten . M. H. k Sie haben e » nicht getan. Da»

ist ein übler Zeichen für die politisch «

Der Sumpf .
von Upton Sinclair . Autorisierte

Uebersetzung.
- sRacbdr . Verb .)

lFortsehung . )
das im Staube und Schmutz auf deur Boden

*« «f dem die Männer herurntrampelten und arif
Millionen von SchwindsnchtSkeinren ausspien , kam
nrstn' aschinc . In einigen Räumen lag Fleisch
Bergen, anfgestapelt ; das Wasser floß durch

Tücher darauf herab, und Tausende von Ratten
darauf herum . Man konnte in diesen dunklen

-Men wenî sehen ; — wenn ein Mann mit der
die Fleischberge strich , konnte er Hände voll

..nmtz hcrunternchmen . Die Ratten waren eine
""d die Packhecrcn legten vergiftetes Brot für

Die Ratten starben, und Ratten , Brot und
- '»gen zusammen in die Trichter . Das ist kein
,""d kein Scherz ! Das Fleisch war in Karren
4 , und der Mann , welcher es tat , konnte sich

die Mühe machen , die Ratten anfzuhcben ,
-m er eine sah . Es kamen ja noch ganz andere

, die Würste, mit denen verglichen die vergiftete
^ Leckerbissen war .
Männer hatten keinen Platz , lvo sie sich die Hände

. -Niuten , ehe sie aßen , deshalb wuschen sie sich in
^ffr , das nachher in das Wnrstflcisch geleitet
ffe letzten Abfälle des geräucherten Fleisches, die

. ll-sel t)0tl Corned-Beef und die wertlosesten Reste
- 4 aus alte » , im Keller stehengebliebenen Fässern

*Qm in die Trichter .
dem System strenger Sparsamkeit , welches die

11energisch innehielten , gab es Arbeiten , die nur
®ad,t wurden , z . B . die Reinigung der Abwasch¬es geschah im Frühling . In den Fässern hatte" uh und Rost gesammelt, alte Nägel und altes

Karren auf Karren wurden damit beladen,
Fleisch wurde die Masse in die Maschine

uus- alr Wurst in die öffentlichen Freilunchstuben
«US gewiffen Teilen machte man geräucherte

doch da zum Räuchern Zeit und Feuerung

nötig ist und die Prozedur deshalb als verschwenderisch s anständig und reinlich zu leben — ihr Kind stark und
angesehen wird , riefen die Packherren lieber ihre Chemi¬
ker herbei und diese präparierten die Würstchen mit
Borax, färbten sie mit Gelatine . Alle Würste kamen au«
demselben Kcffel,*nur bekamen einige von ihnen den
Stempel „ extra fein" und kosteten zwei Cent da» Pfund
mehr.

So sah die neue Umgebung auS, in die Elzbieta ge¬
kommen war , und so gestaltete sich die Arbeit , zu der sie
gezwungen war . Es war eine stumpfsinnige, menschen¬
unwürdige Arbeit , tue ihr keine Zeit zum Denken, keine
Kraft für irgend etwas andere» lieh. Sie war ein Teil
der Maschine, die sie besorgte , und jede Fähigkeit , die die
Maschine nicht verlangte , war aus ihrem Leben gestrichen .

Nur einen Segen gab ihr die widerwärtige Arbeit —
die Gefühllosigkeit. Langsam sank sie in Erstarrung —
in ihr ward eS still . Sie traf Jurgis und Ona am Abend,
und die drei wanderten zusammen heim, oft ohne ein
einziges Wort miteinander zu wechseln . Auch Ona
sprach nicht mehr viel , Ona , die sonst wie ein Vogel ge.
sungen. Sie ivar krank und elend und hatte zuweilen
kaum die Kraft , sich heimzuschleppen . Dann aßen sie,
was sie gerade hatten , und nachher krochen sie, weil sie
doch nur ihr Unglück zu besprechen hatten , in ihre Betten .
Sie fielen in schweren Schlummer und rührten sich nicht,
bis cs Zeit zum Aufstehen war . So stumpf waren sie,
daß sie nicht einmal unterm Hunger litten . Nur die
Kinder weinten noch, wenn daS Essen zu knapp war .

Und doch war Onas Seele nicht tot , aller Seelen
waren nicht tot — sie schliefen nur . Zuweilen erwachten
sie und das Ivar grausam . Die Pforten der Erinnerung
taten sich auf , alte Freuden streckten die Arme nach ihnen
aus , alte Hoffnungen und Träume besuchten sie — dann
stöhnten sie unter ihrer Bürde und fühlten die maßlos
schwere Last . Sie konnten unter ihr kaum schreien — die
Angst , die schlimmer als der Tod war , ergriff sie . ES
war etwas , für das kein Wort ausreicht , daS von denen
nie erwähnt wird , die ihre Niederlage nicht kennen wol¬
len. Sie waren geschlagen ; sie hatten da? Spiel ver¬
loren ; sie waren weggefegt . Es war nicht weniger tragisch,
weil eS sich nur um elenden Lohn handelte , um Rech¬
nungen und Zinsen. Sie hatten von Freiheit geträumt ,
von einer Hoffnung, sich zu erheben und zu lerne« —

fröhlich aufwachsen zu sehen — und alles war dahin —
der Traum , die Hoffnung wurde nicht erfüllt ! Sie hat¬
ten gespielt und verloren ! Sech« Jahre harter Arbeit
lagen noch vor ihnen, ehe sie aufatmen konnten, ehe das
Hau ? ihr Eigentum ward . Und sie waren so sicher, daß
sie daS Leven, welches sie jetzt führten , nicht sechs Jahre
noch ertragen konnten! Sie waren verloren , sie sanken
immer tiefer und es gab für sie keine Befreiung , keine
Hoffnung . Die Hilfe, die die große Stadt ihnen bot,
wäre nicht kleiner geworden, wenn die Stadt sich in einen
weiten Ozean, eine Wildnis , eine Wüste , ein Grab ver¬
wandelt hätte . — Solche Gedanken kamen zu Ona , wenn
sie in der Nacht aufwachte. Sie lag und fürchtete sich vor
dem Schlage ihres eigenen Herzen« ; sie sah in die blut¬
roten Augen de« uralten LebenSelende «. Einmal schrie
sie und weckte JurgiS auf , und er war müde und ärger¬
lich. Da lernt « sie das stille Weinen. Ihre Herzen fan¬
den sich jetzt so selten zusammen, selbst ihre Hoffnungen
ruhten in verschiedenen Gräbern .

Als Mann hatte JurgiS feine eigenen Sorgen , ihn
verfolgte ein anderes Gespenst. Nie hatte er davon ge¬
sprochen oder einem anderen erlaubt , davon zu sprechen .
Er gestand eS sich selbst nicht einmal zu , daß es da war .
Und doch beraubte e » ihn seiner ganzen Mannheit , und
ach — zwei oder dreimal drückt« e« ihn noch tiefer herab.
— Jurgis trank !

Er arbeitete in der rauchenden Hölle , Tag fiir Tag ,
Wvä>e nach Woche, bis kein Glied an seinem Körper war ,
daS bei der Arbeit nicht schmerzte , bi« es in seinem Kopfe
wie ein Ozean rauschte und die Häuser um ihn tanzten ,
wenn er heimging. Und für alle diese Schrecken gab eS
eine Erleichterung — das Trinken . ES konnte ihn die
Qual vergessen machen — die Last erleichtern. Er sah
wieder — sein Kopf wurde klar, er wurde Herr seiner
Gedanken, seine » Willens . Da« Trinken stachelte ihn
wieder auf , er konnte lachen und mtt seinen Gefährten
Späße machen . Er wurde wieder Mann und Herr seine«
Lebens.

Für Jurgi » war e » zuerst nicht leicht, mehr al » zwei-
oder dreimal zu trinken ; der erst« Trunk machte ihn
fähig zu effen , er war also notwendig, der zweite reizte
noch einmal seinen Appetit. Aber «• gab Zette«, w» er

keinen Biffen herunterbrachte , dann stellte der Trunk ein«
reine Verschwendung dar . Eine« Tage« aber vertrank er
alle« , was er bei sich hatte , und ging halb betrunken hei«
und fühlte sich glücklicher, als er sich feit -einem Jahr «
gefühlt hatte . Und doch wußte er, daß diese» Glück kein«
Dauer haben konnte . Dann haßte er die , die eS ihm
raubten , haßt « die Welt , ja das Leben ! Und die Scha»
kam über ihn und machte ihn noch elender als zuvor.
Später , wenn er an die Verzweiflung seiner Familie
dachte und au «rechnete , was er verschwendet — da kamen
ihm die Tränen in die Augen, und er begann den Kampf
mit dem Gespenst von neuem.

ES war ein Kampf ohne Ende. Das aber macht«
Jurgis sich nicht klar — er hatte nicht viel Zeit zum
Denken — er kämpfte nur . Von Elend und Verzweiflung
gebrochen , brauchte er nur über die Straße zu gehen , um
sich von der Folter zu befreien. Eine Kneipe war an der
Ecke , an allen vier Ecken war eine , und einige waren noch
in der Straße . Jede streckte die Hand nach ihm aus , jede
war ein Wesen für sich, hatte ihre eigenen Reize. I «
ihnen fand er immer vor Sonnenaufgang bi« in dt«
Nacht Wärme und einen Lichtschein und gute« Effen.
vielleicht auch Musik , ein freundliches Gesicht und ein
fröhlicher Wort .

ES wurde Jurgi «' Bedürfnis , auf dem Heimwege On«
zu umfaffen . Er hielt sie dann sehr fest und ging rasch.
Es bereitete ihm Kummer, daß er ' S tun mußte. Be¬
greifen konnte Ona ja nicht , waS diese Zärtlichkeit bedeu¬
tete , weil sie niemals zu trinken pflegte . In verzweifelte«
Stunden wünschte er förmlich, daß fi? auch trinken möcht«,
nur damit er sich nicht vor ihr zu schämen brauchte. Dar»
hätten sie zusammen trinken können , um dem Schrecke»
zu entfliehen — für eine Weile wenigstens — was nach¬
her auch daraus entstehen mochte.

So kam eine Zeit , in der Jurgis ' Leben nur eine»
Kampf mit seinem Verlangen nach dem Trinken dar¬
stellte. Er hatte Stunden , wo er Ona und die gang«
Familie haßte , weil sie ihm im Wege standen . Er w«e
ein Narr gewesen zu heiraten , sich zum Sklaven »»
machen . Nur weil er geheiratet hatte, war er gezwungen,
in den Höfen zu bleiben. Wenn er eS nicht getan , könnt»
er fortgehen wi« Jona» und di» Packherren zum Teuf«!
geh«« laffen- fFarffetzung folgt.),
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Einsicht der Redner in unserem Deutschen Reich»,
tag .

Herr Obkircher sollte den Mund doch nicht so voll
nehmen und di« politische Einsicht nur für seine Partei
reklamieren wollen . Gerade die Nationalliberalen sind
doch mit die Hauptschuldigen für die mißlichen politischen
Zustände im Reichstag . Daß man das Herrn Baffer¬
mann unter die Nase gerieben hat , war ganz in der Ord¬
nung und eS wäre , um mit Obkircher zu reden , ein
übleS politisches Zeichen gewesen , wenn eS nicht geschehen
wäre und die Redner der Linken sich von dem „ oppo¬
sitionellen " Blechtrompeter Baffermann hätten impo¬
nieren laffen . Die Rede BaffermannS war nichts beson -
deres und wenn die Interpellation auSging wie das
Hornberger Schießen , so kann nicht die Linke de» Reichs¬
tags , sondern es können nur die Rationalliberalen dafür
verantwortlich gemacht werden , denn niemand hat die
„ Opposition " des Herrn Baffermann ernst genommen ,
eS konnte sie niemand ernst nehmen . DaS aber ist ge»
Witz nicht die Schuld der bürgerlichen Linken und der
koziaidemokratie .

Wenn die badischen Nationalliberalen sich unter dem
Führer Bassermann sammeln wollen , so sollen sie
es nur tun . Es ist vielleicht bester so, als wenn die
Komödie der Linksschwenkung noch eine Weile fort¬
gesetzt wird . sie früher Klarheit geschaffen wird , desto
bester sin dos Tempo der politischen Entwicklung . Ein¬
mal muß die Scheidung der Liberalen von den
Scheinliberalen erfolgen , denn auf die Dauer laffen sich
die wirklich liberal gesinnten Wähler doch nicht von den
Obkircher und Baffermann zum besten halten .

Sozialdemokratische Lehrer.
Die Volksstimme schreibt :
Aufgepatzt ! Herr Theodor Wacker von Zähringen

und sein Mannheimer Adjutant , Herr Stadtpfarrer
Knebel , niögen die Ohren spitzen. ES bietet sich
eine günstige Gelegenheit 'zum DenunzierenI Wie
wir nämlich aus bester Quelle erfahren haben , gibt es
nicht nur Lehrer , die so „

'tief gesunken " sind , daß sie in
die Mannheimer Volksstimme und andere sozialdemo¬
kratische Zeitungen schreiben , sondern sogar solche, die
sich ohne Scheu und Scham offenzur sozialdemo¬
kratischen Partei bekennen . Ja noch mehr !
In dieser Woche ist etwas geradezu Ungeheuerliches
geschehen : es hat sich nämlich eine sozialdemokratische
Lehrervereinignng gebildet ! Das ist kein Scherz , Herr
Wacker , sondern blutiger Ernst ! Eine sozialdemokratische
Lehrervereinigung mit Statuten , mit einem Vorstand ,
mit Sitzungen und Generalversammlungen . Wir haben
die Beweise dafür in Händen und stellen sie den Herren
Wacker und Knebel gerne zur Verfügung .

Und der Oberschulrat hört und sieht und tut
nichts gegen solchen FrevelI Und die Behörden der
S t a,d t , in der das Gräßliche sich ereignet hat , tun
nichts ! Und die Regierung tut nichts zum Schutze
der Autoritär des Staates und zum Schutze der armen
Kindcsseelen ! Wahrlich , eS ist hohe Zeit , daß Sie , Herr
Wacker , den Behörden und der Regierung wiederum
zuni Bewußtsein bringen , was ihre Pflicht ist , und daß
Sie , wenn Ihre Ermahnungen auch jetzt wieder frucht¬
los bleiben , die badische Volksseele , wenigsten » die katho¬
lische, ins „ Kochen" bringen . DaS christliche Volk kann
es nicht länger dulden , daß seine Kinder von Lehrern
unterrichtet und erzogen werden , die sich offen zu einer
Partei bekennen , deren Ziel die Vernichtung der christl .
Religion , die Zerstörung aller christlichen Tugend und
Sittlichkeit ist. Vorwärts , Herr Wacker , vorwärts ,
Herr Pfarrer Knebel !

Eine liberale Versammlung .
Man schreibt uns aus Schopfheim : Am letzten

Samstag fand hier auf Veranlaffung der Demokraten ,
Freisinnigen und Nationalliberalen eine öffentliche Ver -
sammlung statt , in welcher die Herren Abgg . F r ü h a u f
und V e n e d e y als Redner auftraten . Ersterer refe »
rierte über die Tätigkeit de» Landtags , letzterer über die
politische Lage . Beide Redner , insbesondere aber Herr
Venedey , gaben den Nationalliberalen bittere Pillen zu
schlucken. Ter Zweck der Versammlung war , der Grün¬
dung einer Organisation der Linksliberalen die Wege zu
ebnen . In der Diskussion protestierten Nationalliberale
gegen dieses Beginnen und beschwerten sich darüber , daß
man sie nicht auch zu dieser Aktion eingeladen habe .
F r ü h a u f erklärte , daß er die Zentralleitung von der
Versammlung unterrichtete , Herr Binz habe aber er¬
klärt , zurzeit hätten die Nationalliberalen keine Veran¬
lassung , in Schopfhcini eine Versammlung abzuhalten .

Die hiesigen Nationalliberalen ahnen , wohin letzten
Endes die Agitation der Linksliberalen hier oben führt .
Schon bei der Reichstagswahl im Jahre 1908 gingen ihre
Stimmen erheblich zurück. Kommt eS dazu , daß ein
linksliberaler Kandidat im 3. Wahlkreis aufgestellt wird
und arbeiten die Linksliberalen entsprechend , dann können
die Nationalliberalen einpacken. Die Absicht der Links -
ltberalen zielt offenbar dahin , mit einem zugkräftigen
wirtlich liberalen Kandidaten in die Stichwahl bei der
nächsten Reichstagkwahl zu kommen , um dann mit Unter¬

stützung der Sozialdemokratie , die hier oben gute Fort -
schritte macht , dem Zentrum das Mandat zu entreißen .
Die Linksliberalen rechnen damit , daß eS der Sozialdemo¬
kratie leichter wird , ihren Kandidaten zu unterstützen ,
als einen nationalliberalen . Vorerst steht « » allerdings
mit den Linksliberalen hier oben noch nicht gut , sie müß¬
ten schon rüstig arbeiten , wenn sie eine entsprechende Or¬
ganisation erlangen wollten . Eines ist bombenstchor ,
ohne die Unterstützung der Sozialdemokratie
kann dieser Kreis nicht dem Zentrum abgenommen wer¬
den . Uns Sozialdemokraten könnte e» nur freuen , wenn
das Bürgertum sich endlich aufrafft und den National -
liberalen den Laufpaß gibt . Hier oben treiben di » Natio¬
nalliberalen immer noch ihr altes Spiel . Wer nicht zu
ihnen schwört , wird rücksichtslos verdammt . Sie treiben
den schlimmsten politischen TerroriSmu ». Wir würden
uns nur freuen , wenn in daS politische Leben hier oben
ein frischer , freier Zug kommt , der den heutigen Zustän¬
den eine Ende machte

Soweit unser Korrespondent . Nach Lage der Verhält -
niffe könnten sich die LinkSliberalen allerdings um den
politischen Fortschritt ein Verdienst erwerben , wenn
sie geschlossen gegen den Nationalliberalismu » Front
machten . Denn daß die Nationalliberalen , soweit sie
mit ihrer heutigen Führung gehen , jemals reif für den
„ neuen Liberalismus " würden , ist auSgeschloffen . ES
hat politisch gar keinen Zweck , dieser Partei bei den
Wahlen die Steigbügel zu halten , damit ihre Führer
sich in den Sattel schwingen und reiten können . Die
große Masse der liberalen Wähler macht den Ruck nach
links mit , wenn sie sieht , daß ernst damit gemacht wird .
Freilich , so leicht wird die Lostrennung der Wähler
von der nationalliberalen Partei nicht sein . Aber bei
rüstiger Arbeit kann schon bei den nächsten Wahlen ein
Fortschritt erzielt werden . Man nehme nur auf die
nationallrberale Partei keine Rücksicht, sondern mache
dem Volke die Augen auf über die Sünden dieser Partei .
In der nationalliberalenWählerschaft g ä r t S. Die Jung¬
liberalen haben keine Führer und können deshalb nichts
machen . Wenn aber die Linksliberalen , die über tüchtige
und politisch erfahrene Kräfte verfügen , sich der aller¬
dings mühevollen Arbeit unterziehen , die liberale Wäh¬
lerschaft endlich auS ihrer Lethargie aufzurütteln , so ist
der Erfolg nicht unbedingt ausgeschlossen . Freilich
dürfen die linksliberalen Fraktiönchen nicht getrennt Vor¬
gehen , sondern sie müssen nach dem Schopfheimer Bei -
spiel geschlossen den Angriff aufnehmcn und durch
Gründung liberaler Organisationen den Wahlkampf
vorbereitcn . Versagt daS Bürgertum , nun , dann ist eben
endgiltig der Beweis geliefert , daß der Liberalismus
seine Rolle ausgespielt hat . Also frisch an 's Werk .

Verkehrswege , freie Schiffahrt und wohlregulierte
Wafferstratzen ! Wir müffen also die Erzeugnug von
Rohstoffen und die Verarbeitung derselben , d . h. den i
Grund und Boden , die Arbeit , die Fabrikation , über¬
haupt die Produktion von Steuern befreien » damit
wir u »S selbst und dem Ausland billige Ware liefern
können ; wir müssen das Notwendige billig machen
und den LuxuS verteuern , das Unentbehrlich « von
Abgaben befreien , und auf das Ueberflüssig « die höhe¬
ren Steuern legen . . . Schnaps , Wein und Tabak
können also teuer sein ; Brot , Fleisch , Wohnung und
Brennmaterial müffen billig sein . "

Lang , lang ist'S her !
Die personifizierte Drehscheibe.

Während der namentlichen Abstimmung , in der die
ReichStagSmehrheit ihr Siegel unter den Kösliner Wahl¬
schwindel setzte, passierte folgendes niedliche Geschicht-
chen : Ein nationallibrraler Parteigreis , der
sich ein Quentchen von sozusagen Liberalismus glücklich
in seine alten Tage herübergerettet hat ( was ihn aber
nicht gehindert hat , seinerzeit der Zollmehrheit die wil¬
ligsten Handlangerdienste zu leisten ) , raffte sich ange¬
sichts der Malkewitzerei zu dem heroischen Entschluß auf ,
einen roten „Nein "zettel abzugeben , d. h. gegen die
GiltigkeitSerklärung zu stimmen . Der Anblick des heroi¬
schen GreiseS erweckte ungewohnte Mutgefühle in der
Brust eine » anderen Nationalliberalen , den einmal die
Freisinnigen in den bösen Verdacht brachten , Republi .
kaner zu sein : er lebt und wirkt nämlich in einem
Staate , der sich Republik nennt , aber durch Wahlrechts¬
verschlechterungen dafür gesorgt hat , im reaktionären
Kranze der deutschen Vaterländer nicht weiter aufzu -
fallcn . Mit der Langsamkeit , mit der ein schwergefaßtcr
Entschluß sich in die Tat umsetzt , langte besagter natio¬
nalliberaler Republikaner ebenfalls nach einem roten
Zettel . Noch aber hatten die zögernden Finger nicht das
Ding mit der ominösen Farbe erreicht , als sie auch schon
wieder zurückzuckten und sich einem blauen Enthal -
tungSzettel zuwandten . Aber bevor dieser Zettel den
Weg au » den Händen deS Inhabers in die Tiefe der
Urne antreten konnte , ertönte der gebieterische Zuruf
eines nationalliberalen Parteichefs , dem
man früher nachsagte , daß er sozialpolitisch reine Wäsche
besitze : Weiß stimmen ! Und richtig wurde der
blaue Enthaltungszettel gegen einen weißen „ Ja " zettel
umgetauscht . So hatte der wackere deutsche Volksver¬
treter in wenigen Augenblicken alle Farben der fran¬
zösischen Tricolore durchgenommen . Ein frohes Far¬
benspiel ! —

Das „Schmerzenskind" unserer Staatsbnreau »
kratie,

die badischen Staatseisenbahnen , haben im Monat
Oktober im Personenverkehr 67 440 Mk ., im Güterver¬
kehr 843 550 Mk. mehr eingetragen als im Oktober v . I .
Insgesamt , mit Hinzuziehung der sonstigen Quellen , hat
der Oktober eine Mehreinnahme von 1VV4 47V Mark ge¬
bracht . In den ersten 3 Vierteljahren ist die Gesamt¬
einnahme 79 158 770 Mk . gegen 72 302 540 Mk . im Vor¬
jahr , oder 6,8 Millionen mehr nach den geschätzten Ein¬
nahmen , und 6,0 Millionen mehr im Vergleich mit der
endgiltigen Abrechnung .

Mit diesen Ergebnissen muh uian das Gejammer
unserer Bureaukratie im Landtag vergleichen , und gleich¬
zeitig die Zahlen des Etsenbahnbudgets , um zu be¬
greifen , wie berechtigt die Vorwürfe waren , die von
sozialdemokratischer Seite gegen die Eisenbahnverwal¬
tung erhoben wurden . WaS könnte die Eisenbahn erst
einbringen , wenn auch im Personen verkehr ein
volkswirtschaftlich vernünftiges Tarifprinzip und die

längst geforderte Vereinfachung deS Betriebs Platz
greifen würden .

So aber läßt man auf diesem wichtigsten staatlichen
VerwaltungSzweig die rückständigste Bureaukratie schal-
ten und walten , wir eS ihr beliebt . Nichts , rein gar
nichts hat der Landtag über die Einnahmen der
Eisenbahnverwaltung zu beschließen und bei den AuS-
gaben drückt die Bureaukratie den Daunien auf den
Beutel . Wann endlich wird mit diesem Zustand
aufgeräumt werden ? Wann endlich wird sich daS
Volk und seine Vertretung dazu aufraffen , sich den ge-
bührenden Einfluß auf die Gestaltung unserer Verkehr ».
Politik zu verschaffen ?

Hu9 der partel *

Deutfebe Politik .

Lohnbewegung der Schwarzwälder Uhrenind «
demselben soll Bezirksleiter Vorhölzer in 52einer Versammlung geäußert haben : „ Wo di» ,in den Kampf « »treten , da werden auch

'
niittn » , ich werde das Odium des Etreikbrutelmir sitzen lassen ." Drei Tage nachher reicht̂ Z
lichcn in Triberg die Kündigung «in ; wer
machte , daS waren die Genossen deS HerrnÄ
so schreibt u . a . das VolkSblatt . Schreiber ,momentan über diese Sache nicht genau untwJ
dürfte aber in nächster Zeit die entsprechet
auf diese gemeinen Verdächtigungin erfolgen . ,
berg sollen ja viele Christliche die Kündigung i
rückgezogen haben . Warum denn ? >5

“
freundliche " Presse a la Villinger Bolksblatt, '

Badifebe Chronik
Pforzheim.

21 .
— Bürgerausschußsitzung ,

tag nachmittags 4 Uhr findet eine Sitzung
gender Tagesordnung :

1 . Geländeerwerb an der westlichen Karl.;
2. Gcländeerwerb im Brötzinger Tierga ,

3. Erwerb von 2 Grundstücken in den
4. Kanalisation deS Arkadenwegs zwisch^

mühlstcg und Auerbrücke .
5. Organisation der Gewerbeschule , hier

der Satzungen .
6. Kanalisation der östlichen Tiefstadt .
7. Kanalisation der westlichen Tiefstadt .
8. Die Vcrbescheidung der städtischen Ag

für das Jahr 1908.
— Ein 30 Jahre alter Goldschmied , Vater ,

Kindern , ist mit einer Wirtsfrau , Mutter von
zwei Kindern , verschwunden . Beide dürften
über das Weltmeer angetreten haben .
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Durlach , 20 . Nov . Die am letzten Sonntag in Ett¬
lingen abgehaltene Sitzung deS Gesamtvorstandes des
9. bad . NeichstagSwahlkreise » war aus allen Teilen des
Kreises besucht . Auch der Abg . Genoffe Eichhorn
war anwesend . Der engere Vorstand erstattete Bericht
über seine bisherige Tätigkeit und machte gleichzeitig
Vorschläge für die weitere AgttationSarbeit . Beschlossen
wurde , in der nächsten Zeit einem kleinen Kursus zur
Ausbildung von Rednern durchzuführen . Nach 6 Uhr
abends konnte der Vorsitzende , Gen . Horst , die sehr sach¬
lich verlaufene Sitzung schließen .

Schopfheim , 21 . Nov . Den Mitgliedern des Sozial¬
demokratischen Vereins zur Mitteilung , daß die für kom¬
menden Samstag , 24 . Noventber , fällige Mitglieder¬
versammlung Umstände halber um 8 Tage ver¬
schoben werden muß . Wir bitten , dies zu beachten .
Auch sei auf die Volksversammlungen am 25. November ,
nachmittags 8 Uhr , in der Brauerei Winterhalter im
Hammer , abends 7 llhr im '

Wiesentäler Hof in
M a u l b u t g hingewiesen .

Wir bitten die Genoffen und Volksfreundleser von
Maulburg , Fahrnau und Schopfheim , für starken Be¬
such zu sorgen . Genosse Redakteur W e i ß m a n n ist
Referent .

Die Kenservativen einst und jetzt.
Die Freisinnige Zeitung hat ein konservative »

Wahlflugblatt aus den sechziger Jahren au »,
gegraben , in dem e» heißt :

„Preußische » Volk ! Die konservative Partei will
die Stenern und Lasten deS Landes nicht erhöhen ,
sondern möglichst vermindern . Preußen braucht
billige » Salz , billiges Brot , billiges Fleisch , billige
Wohnungen und billige Kleidungsstücke . Wir brau¬
chen einen unbrlästigten Handel und Berkehr , sowie

Rheinfelden » 21 . Nov . Wir machen an dieser Stelle
darauf aufmerksam , daß Genoffe Pfeiffle . Mann¬
heim am SamStag , 24 . Nov . , abend » 8 Uhr , im Ober -
rheinischen Hof in öffentlicher Volksversammlung über
Reichspolitik und Lebensmittelverteuerung referiert .
Es ist zu erwarten , daß die aus nur Arbeitern bestehende
Bevölkerung Rheinfelden » sich zum wuchtigen Protest
erhebt und die Vcrsamnilung zahlreich besucht. Sonn¬
tag , 25 . November , vormittag » y* 10 Uhr , findet eine
Mitgliederversammlung dek Sozialdemokratischen Ver¬
eins statt . Der Vertrauensmann de» Kreises , Genoffe
Müller . Schopfheim , wirb der Versammlung bei¬
wohnen . Die sehr wichtige Tagesordnung wird im Lo¬
kal ( Oberrheinischer Hof , Nebenzimmer ) bekannt ge¬
geben . Auch die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter
sind freundlichst «ingeladen .

Gewerkschaftliche ArbeükkhklvezMz.
Billingen , 20 . Nov . In heutiger Nummer deS Or - .

ganS für „ Wahrheit " usw . ist ein längerer Artikel ent¬
halten über „ Sozialdemokratischer Arbeiterverrat in der

— Pforzheim und Umgebung v
Landgericht Karlsruhe . Da » SchH
Pforzheim verurteilte in seiner Sitzung vom ^
den Bäcker Jakob Pflüger aus Oeschelbr«,
Körperverletzung zu 4 Wochen Gefängnis . PfH
sich am Abend des 22 . Juli in Oeschelbrono,
Schlägerei beteiligt , bei der ein Arbeiter Ncnn«
verschiedene Verletzungen erlitt . Gegen die
düng des Schöffengerichts legte Pflüger Berns,
der der Gerichtshof insoweit stattgab , als er di,
auf 2 Wochen Gefängnis ermäßigte .

Vor dem Schöffengericht Pforzheim hatte,
25. Juli der Etuismacher Gustav Adolf West
aus Pforzhcir .i und dessen Ehefrau die Polisseus,
Wilhclminc Wessinger geb. Rupp von d,
Unterschlagung zu verantworten . Sie wurde,
digt und zwar Wessinger , daß er 10 Meter
den er von dem Fabrikanten Rösch in PforA
Herstellung von Etuis erhalten hatte , für fidj
und die Ehefrau Wessinger , daß sie sich von da,
schlagenen Sammet eine Bluse und ihrem Kini
Anzug anfcrtigcn lieh . Da » Schöffengericht
gegen die Angeschuldigten auf je 25 Mk. A
Die grohh . Staatsanwaltschaft wie die Angeklq
ten gegen dieses Urteil Berufung ein . DaS Gai
warf die Berufung der Angeklagten , gab ab« !
Staatsanwalts statt und verurteilte Wessinga
Unterschlagung zu 19 Tagen Gefängnis , die
wegen Hehlerei zu 14 Tagen Gefängnis .

Bei dem Bezirksamte Pforzheim liefen am
und 17. Oktober zwei nach ihrem Inhalte zienil«
lautende Schreiben , datiert von Jspringen
zeichnet K. R . Pflüger ein , in denen behauptet
daß in der Geineinde Jspringen eine
herrsche , die jeder Beschreibung spotte , daß k>
kontrolle bestehe und daß der Zimmermeister
Schill baue , wie er wolle , ohne sich um die Bai
ten zu kümmern . Es .wurde schließlich in de»
stücken behauptet , daß der Bürgermeister von Z
diesen Zustand dulde und verlangt , daß da»
endlich energisch einschreite . Die durch diese
beranlähten Erhebungen ergaben zunächst , dch
R . Pflüger in Jspringen die beiden Eingaben
verfaßt und an daS Bezirksamt gerichtet
hatte seinen Namen mißbraucht und ihn ohne
sen unter die Schriftstücke gesetzt. Durch w
forschungen konnte festgestellt werden , daß der
Albert Kunzmann aus Jspringen diese bei
ben veranlaßt hatte und daS zweite Scbrr
dem Buchhalter Gustav Amolsch aus Pf
schrieben worden war , der dafür von Kunj
Bezahlung von 60 Pf . erhielt . Die beiden si
Eingaben , die nahezu an falsche Anschuldigung
verdanken ihre Entstehung niedriger Rachsucht
mann und einige seiner näheren Freunde
Schill nicht gut zu sprechen , da man ihm sonst
zukommen vermochte , sollte ihm auf dem
nunziation ein Streich gespielt werden . Der
aber zurück auf seine Urheber . Kunzmann
mutzten heute unter der Anklage der Urkunde:
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6ine ^ugendfebrift.
In einer öffentlichen Leihbibliothek zählte eitunal

einer , den gute Literatur interessiert , 80 Bände von
einem Karl May , der ein Schriftsteller in Dresden ist,
von Theodor Storm , dem seinen und gutdeutschen Er¬
zähler aber war kein einziger Band vorhanden . WaS
daS bedeutet , da» erkennt man erst , wenn man weiß ,
was denn nun dieser Karl May schreibt ! Jndianer -
geschichten ! Am Schreibtisch erfunden ! May hat höch¬
sten » bei Buffalo Bill jemals Indianer gesehen . Aber
«» war trotzdem ein feines Geschäft für ihn , und seine
Jndianergeschichten sollen ihm ein regelmäßiges jähr¬
liches Einkommen von 160 000 Mark gebracht haben ; als
man seinen Geschäftsbetrieb vor einigen Jahren auf .
deckte , verringerte sich sein Einkommen allerdings um die
Hälfte .

An diesem Schriftstcllcrhonorar kann man ermeffen ,
in welcher Masse diese Schundliteratur in daS Volk
gebracht und in welchem Matze von der Jugend und
auch von Erwachsenen dieser Lesestoff verschlungen wird .
Und bedenkt man dagegen , wie schwierig es einem ern¬
sten Schriftsteller , einem wirklichen Dichter gemacht
wird , Einfluh zu gewinnen , wie sich oft Erzähler von
bedeutendem Talente nur kümmerlich durchfrisken , so
mutz man sich fragen , ob cs denn gar keine Mittel gibt ,
den literarischen Geschmack des Publikums zu wecken,
zu pflegen , zu verfeinern . Daß ein solches Mißverhält¬
nis zwischen der Verbreitung guter und der Verbreitung
ganz offenbar minderwertiger Literatur existiert , das
aber hat seinen Grund nicht nur in mehr oder minder
gepflegtem Geschmack des Lesepublikums , sondern darin ,
daß die große Masse des Lesepublikums einen solchen
Geschmack überhaupt nicht hat . Die große Maffe des
Lesepublikums , vor allem aber die Jugend , nimmt den
Lesestoff , der geboten wird , und eS ist sicher : wären die
Jndianergeschichten nicht bei jedem Buchbinder zu haben ,
würden die Schauerromane nicht von Zchntausenden von
Kolporteuren ins HauS getragen , so würden kleine Leih¬
bibliotheken nicht in großer Mehrzahl Jndianergeschichten
enthalten , würden die Schauerromane nicht aus ein Lese-

Publikum von , wie man sagt , 20 Millionen Köpfen in
Deutschland und Oesterreich rechnen können .

Wenn böse Beispiele gute Sitten verderben , so gilt
es hier . Aber gute Beispiele beffern dann vielleicht
schlechte Sitten , und es käme nur darauf an , dent lese-
hungrigen Völkchen die rechte Gcistesnahrung auf den
Tisch zu legen . Einen Versuch dieser Art hat vor einiger
Zeit der Verein für Kunstpflege in Hamburg gemacht ,
ein Versuch , der sich zunächst mit einer Jugcndschrift
befaßt . Zwanzig Märchen und Geschichten
des dänischen Dichters Andersen — vom Hamburger
Jugendschriften -Ausschutz auSgewählt für Kinder von
13 Jahren an und auch für Erwachsene bestimmt — hat
der Verein in ein Buch gebracht , von guter drucktech¬
nischer Ausstattung in Papier , Druck , Einband und For¬
mat und farbig illustriert mit 10 Vollbildern und 20
Initialen ; ihr Urheber ist der Hamburger Maler Ernst
E i t n e r .

Der Verein für Kunstpflege in Hamburg ist ein Ar¬
beiterverein . Und sein Zweck ist , auf die Arbeiterschaft
im Sinne einer ästhetischen Kultur einzuwirken . Die¬
sem Zweck sollte auch dieses Buch dienen . Vor allem :
es durste nicht teuer sein , wenn seine Herausgeber damit
rechnen wollten , daß das Buch auch in Arbeiterfamilien
kouime . Nun ist eS aber eine Regel , daß ein gut und
vor allem ein farbig illustriertes Buch nicht allzubillig
sein kann . Es gibt eine illustrierte Ausgabe von Ander -

isens Märchen , die bei Reff in Stuttgart erschienene
Prachtausgabe mit Bilder von Hans Tegner , die kostet
aber 12 Mark . Dabei sind die Bilder nur Schwarzdrucke ,
Holzschnitte . Die vom Verein für Kunstpflege besorgte
Ausgabe aber enthält im ganzen neununddreitzig zehn¬
farbige Bilder , alle von dem Künstler besonders für
dieses Buch entworfen . Und was kostet daS Buch ?
Nicht mehr als 1,25 Mark , wenn eS direkt vom
Verein bezogen wird . ( Adreffe : H . Schlichting ,
Hamburg 22 , Ortrudstraße 39. ) Nach auswärts werden
acht Exemplare im Postpaket gegen Voreinsendung von
19 Mk . verschickt. Im Buchhandel muß daS Buch aller¬
dings für 2 Mk. verkauft werden , sonst könnt « der Buch¬
händler nicht » dabet verdienen .

DaS Wort Verdienen existiert für den Herausgeber
des Buches , den Verein für Kunstpflege zu Hamburg ,
freilich nicht . Bei dem Verkaufspreise von 1,25 Mk.
pro Exemplar ist kein Pfennig Gewinn und jeder Un -
tcrnchmerverdienst , jeder Zwischenhändlerprofit ist dabei
ausgeschlossen . Mit diesen Zuschlägen müßte diese illu¬
strierte Ausgabe von Andersens Märchen und Erzäh¬
lungen einen Ladenpreis von 5 Mk. haben . Bedenkt
man das , so stellt sich das Unternehmen des Vereins
für Kunstpflegc zugleich als ein Versuch dar , die Usancen
des Buchhandels umzustoßen . Die Usancen des Buch-
Handels bewirken , daß die Bücher allgemein etwa 300 bis
400 Prozent teurer sind , als die Bruttokosten ihrer
technischen Herstellung , das Autorcnhoiiorar mit einbe¬
griffen . Alles übrige ist Unternehmer - und Zwischen¬
händlergewinn .

Es wird selten oder nie eine Gelegenheit geben , ein
Buch zu den eigenen Herstellungskosten zu erwerben .
Und zudem noch ejn Buch von diesem Wert «, lieber
Andersens Märchen selbst brauchen wir nichts zu sagen :
ihre schlichte, von leisem Humor durchwehte Weise , dabei
aber ihre künstlerische Tiefe kann nur bei der Lektüre
empfunden werden . Der Dichter und der Maler wurden
eins , als die Bilder zu den Märchen entstanden ; der
Dichter malte in prächtiger Anschaulichkeit in Worten ,
und der Maler holte daraus seine farbigen Stimmungen ,
die glutenden und schimmernden Märchenbilder und auch
die Motive zu den frischen Einfällen in den Initialen ,
den verzierten Anfangsbuchstaben der einzelnen Märchen .

Der Verein für Kunstpflege wird , wenn dieses Buch
vergriffen ist, neue Aufgaben erfüllen können und zu
erfüllen haben . DaS Buch , von dem hier die Rede war .
wird nicht neu aufgelegt werden , in kurzer Zeit nicht
mehr zu haben sein . Und wer e « haben möchte, wird
sich beeilen müssen . Hugo H i l l i g.

Zur Gefundfrdtöpflege .
Einfluß der Diät auf di« Hauttalgabsondcrung . Es

gibt diele Menschen, bet denen eine übermäßige Haut¬
talgabsonderung stattftndet , die höchst unangenehm ist
und dem weiblichen Geschlecht großen Kummer bereitet .

lpeil das Gesicht , besonders die Rase , ein
Aussehen erhält , als ob es mit einer Speckst
gerieben wäre . Die «Betreffenden sind gcn
allerlei Schönheitsmitteln ihre Zuflucht zu neh
rend ihnen ihr Arzt sagen würde , daß eine
Ursache für die Hauttalgabsondcrung auch in i
zen Lebensweise , in der Hautpflege und nao
der Diät liegt . Ten letzteren Punkt hat Dr .
in der Schlesischen Gesellschaft für vaterländisi
Breslau ( Bcrl . Klin . Wochenschrift ) besonder!
gehoben und nachgelviesen , daß eS unser gleiches
Bedingungen die reichliche Aufnahme von Koh
war , die eine weit größere Absonderung deS ■
verursachte als z . B . Fettnahrung . Man mfs
wissen , daß Kohlehydrate hauptsächlich in den !
im l ' .Yf' lc , also auch im Brote , in manchen
Hükscnfrüchtcn , aber nur wenig im Fleisch
sind . Diese Nahrungsmittel haben also die
wesentlich ciiizuschränken , die jene unangen «
fcheinui :g verhüten wollen .

In : Gegensatz dazu gibt eS aber auch Kr>
bei denen eine Hauttalgverminderung eintriG
lich bei der Hautfinne , bei Furunkeln und

6inge <?angcne Lückep und Zeitfc
( Alle hier angckündigten Bücher und

sind durch die Buckhandlung des Volksfreums
ziehen . )

BLaS willst du wissen ? Gemeinverstän »
gebcr für Handwerker und Kleingewerbetreib

"

schüftlichen und rechtlichen Angelegenheiten ,
wiriung lücktiger Fachleute herausgegeben
rickter Walter Johnson . In 12 Lieferungen
komplett broschiert 6 Mk. . elegant gebunden

"

lag von Emil Stock iu Leipzig .
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Im Strome der Zeit . Los« Blätter ^
Leben eines preußischen Volksschullehrers ,
bringt Besprechungen über wichtig« Fragen
Erziehung und Lehrerleben , indem «S mit
Frische in 80 kurzen Erzählung «» «der V
einen Kerngedanken frstlegt . Preis 1^ X>
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9 Beihilfe hierzu vor Gericht erscheinen. Dieser
2a »nte gegen Kunzmann auf 7 Wochen Gefängnis , ab
Sglich l Woche Untersuchungshaft , gegen Amolfch auf
Wochen Gefängnis , abzüglich 2 Wochen Untersuchung^
- ft-

Freiburg.
21 . November.

^ Ueber akademische Trinksittcn und daS soziale
sprach gestern Abend Profeffor F o r e l. Er führte

vj : Zwei Gefahren sind für den Studenten vorhan -
'
0 , : die einseitige Fachsimpelet und die Scheinbildung.
^ sich eine richtige und allgemeine Fachbildung anzu<
Eignen, braucht der Mensch ein gesunde« Hirn . Die
Gemisch Gebildeten haben die Pflicht , ihr « Fähigkeiten
^ wirklichen sozialen Reformen zu verwenden, denn die
Arbeiter bringen die größten Opfer für akademische
MdungSanstalten. Die akademischen Trmksitten wirken
^Moralisierend und führen zu Ausschweifungen jeder
Art . Wenn sich zwei im Rausche anrempeln , so mutz
MM die Ehre im Duell repariert werden. Um die
Studenten vor dem Trunk zu bewahren , müsse man
jAo» bei den Gymnasiasten anfangen . Di « meisten ab.
Dienten Studenten waren schon als Gymnasiasten ab.

£
’ r

ent. Redner zeigt an graphischen Darstellungen, wie
Alkohol auf die geistige Arbeit , auf die Krankheit- ,

^ twicklungen und daS Verbrechertum wirkt. Dann
Mrde die Wirkung des Alkohols auf die Geschlechts .
Krankheiten und die Sterblichkeit erörtert . Das Experi.
(Kjii und die Statistik zeigen, dah der Alkoholgenutz ,
gaij der sogenannte mäßige , überall großen Schaden
Aistet. Großer Schaden erwächst durch den Alkoholgenutz
jt» Kachkolnmen. Die gleichen Wirkungen wie Alkohol
fti auch Opium . War «in Land, welches sich von beiden
frei hält , leisten kann, hat Japan gezeigt. China will

ßt das Opium verbieten und wenn China sich von den
rkosen zu befreien versteht und die Europäer bleiben

y» Banne des Alkohols , dann wird di« Zeit kommen ,
M China den Europäern aufspielt , wie die Japaner den
Aussen. Redner appelliert mit energischen , warmen

, Sitzung vom ^ Rotten an die akademische Jugend , aus den ForschungI.
aus Oeschelbri», «gchniffen der Wissenschaft die Konsequenzen zu ziehen
iesängnis . Pfsj, . dem Alkohol zu entsagen und fordert dann zum

Oeschelbrou» , , Veitritt in die neutralen Guttempler -Orden auf .
Arbeiter Ncnch, - An der Debatte beteiligten sich Herr Professor

t. Gegen die > ' kchottelius . welcher den Mäßigkeitsstandpunkt vertrat
Pflüger Berus, . die Studenten gegen den Vorwurf des unmäßigen

bronilr.
:im.

21 .
>tz u n g. Ni
ine Sitzung

estlichen Kar
inger Tierga
en in den
nwegs zwischtz,

beschule, hier

n Tiefstadt.
en Tiefstadt.

städtischen AH
I

dschmied , Vater
»u, Mutter vo» z
Beide dürste» d,
haben.

ung J
t. Dar SchW
mgebi

ittgab, als er ft
Sigte.
forzheim hatte,
iav Adolf SB e ff
cau die Poliffeus, !
>. Rupp von st
n. Sie wurde,

er 16 Meter
Rösch in Pfoy
> hatte , für
; sie sich von
und ihrem

Schöffengericht l
je 25 Mk.

wie die Angekl «
g ein. DaS
rgten, gab al
cteilte Messing,
Gefängnis , die !
Gefängnis ,
heim liefen am I
i Inhalte zier
n Jspringen
denen behauptet ^

;en eine
spotte , daß lei

Zimmermeifter s
sich um die Bmt
hließlich in
ermeister von
regt , daß das
ir durch dieses
:n zunächst ,
iden Eingaben^
t gerichtet
und ihn ok

1. Durch weit
rden, daß der i
»gen diese bei
zweite Schr
s ch aus Pfo
ir von Kunz:
Die beiden
Anschuldigung I

riger Rachsucht̂
en Freunde
nan ihm sonst «
auf dem
rerden. Der '
Kunzmann
c der Urkund

knicken» verteidigte. Ihm erwiderte Genoffe Engl er
md Profeffor F o r e l im Schlußwort . Die Versamm¬
lung war. von etwa 2606—3000 Personen besucht .

— In der Sache des Hauptlehrers Keller in Bug-
« »gen — Numnier 269 des Volksfreundes — ist mitzn-
stilen , daß die Untersuchung des Falles keine AnhaltS-
Mnkte dafür ergeben hat , daß dar Gehör des Albert
kütterlin durch die ihm verabfolgte» Schläge gelisten hat.

— Am 10. und 11 . Dezember d . I . wird hier im
Hörsaal des zoologischen Instituts (Kakharinenstr. 20) ein
RschereilehrkurS abgehalten werden. Der Besuch des-
stlbrn ist jedermann unentgeltlich gestattet.

* Durlach , 21 . Nov . Laut Durlacher Wochenblatt
Wurde in der Person des 25jährigen Taglöhnerl Ludwig
I u e r w a l d aus Ellrich (Prov . Sachsen) heute in
Karlsruhe ein geriebener Gauner verhaftet. Er hatte
sich hier und in Grötzingen als Arzt, als Gehilfe des
Professor« Dr . v . Beckh ausgegeben und eine Anzahl
Personen . behandelt ' . Die Arzneien hatte er persönlich
««; der Apotheke geholt und seinen . Parienten ' einen
viel höheren Preis dafür berechnet , als er selbst be¬
zahlt hatre.

v . Baden , 22 . Nov . Aus Wien wird gemeldet:
Die Wiener Polizei hat Erhebungen gemacht , die den

{erdacht, daß die Witloe des Geheimen Medizinalrats
ioliior durch ihren eigenen Schwiegersohn Dr Karl

bau erschossen wurde, wesentlich unterstützen . E» wurde
sestgestellt , daß Hau fich am 17. Oktober auf der Durch¬
reise von Konstantinopel in Wien aufhielt , einen Check
auf eine hohe Summ « emzog , später aber dies ableug-
« tr . Hau bebauptet, der Check fei ihm gestohlen worden.
Den Check über 400 Pfund hat Hau bei einer großen
Kiener Bank präsentiert , für den er anstandslos 9592
Ironen erhielt . Einige Tage später empfing die Bank
»in Telegramm au- London , in dem mitgereilt wurde,
daß der Check zwar echt fei, jedoch dem Eigentümer Hau
e chten worden wäre . DaS Diebstahls-Telegramm wird

» für fingiert gehalten . DaS Signalement des
Rönne» , der den Check einlöste , paßt genau auf Hau .

* St . Märgeu , 20 . Nov . Der Verdacht gegen den
Päger , der wegen vorsätzlicher Tötung de » am Fuße des
LhmenbergeS ertrunken aufge'undenen Fuhrmanns Löff¬
ler in Hast genommen worden war , hat sich nicht be¬
stätigt . Der Verhaftete mußte auf freien Fuß gesetzt
- erden. ES dürfte überhaupt kein Verbrechen , sondern
eia bedauerlicher Unglücksfall vorliegen

* Markdorf , 21 . Nov . Zur Auffindung der Leiche
de« 22 Jahre alten Oskar Amann aus Deisendorf wird
derichtet : Die Füße waren zusammengebunden. Mut¬
maßlicher Mörder ist ein verschwundener Schweizer.
Amann , ein braver Mensch, trug 500 Mk. snicht 70t) Mk.)
Aeisegeld bei sich, als er nach Amerika auSwander»
- ollt«.
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Und ©affermann sprach im Verdruß :
. Ihr Brüder sollt es wissen !
DaS Reich ist arg in SchwulibuS
Und hint und vorn belchiffen.
Nach links und rechts herumvagiert.
Bald schmeicheln und bald trotzen .
Das heißt man heutzutag regiert !
Und soll man da nicht kotzen

'{
Nicht Einer, der sich Freiheit nimmt !
Minister, Volksvertreter
Sind Instrumente , und gestimmt
Bon unserm Stabstrompeter .
Und unsre Auölandspolitik
Ist ähnlich einzufchützen :
Gefügig wie ein Domestik
Und schwätzen, schwätzen, schwätzen 1*

Ist Ihnen daS ein neues Ding ?
Wir rechnend zu den alten ;
Wir haben keinen Pfifferling
Von diesem . Kurs ' gehalten.

jO . Reichenberg im Simpl .

Aiebe Jugend ! In der Kindervorstellung eineS
^ lwt-Theaters wird Aschenbrödel gegeben . Als der Vor-

fällt, fragt Klein-ClSchen : „ Mama , geht das Afchrn-
wieder in s Bilderbuch?"

•

» 8 -n Konzert . . Steh mal, Tante , lva » hat die SängerinP *w*n großen Busen ! ' — . So darfst du nicht sagen ,da- nennt man Herzverfettung . ' (Jugend .)

Spietpla « des Hroßß . Kaftöeaters .
» S *dielplau de» grostherzoglichen Hoftheaters .

^ *»?>er»tag , 22 . Nov . Dalibor , Oper in 3 Akten von
Wenzig , für die deutsche Bühne bearbeitet von

«zff Kalbeck, Musik von F . Smetana . Anfang 7 Uhr,
! halb 10 Uhr.
| toft ' *8. Rov . Zum erstenmal : Ein idealer

in 4 Akten von Oskar Wilde , in- Deutsche über-
von I . L. Pavia und H . Frhrn . v. Tescyenberg .
^ Uhr.

• Konstanz, 21. Rov. Der Gepäckbestätter Höfel ,der au» Eifersucht den Gastwirt Enßlin durch einen Re-
volverschuß schwer verletzte, wurde auS der Haft ent¬
lasse». Im Befinden Enßlin« ist ein« Wendung zur
Besserung eingetreten .

Gememclezeiwng.
Bruchsal, 20. Nov . DaS Stadtverordnetenkollegium

setzt sich nun zusammen auL 84 Nationalliberalen (dar-
unter 7 Jungliberale ) , 83 Zentrumsleuten , 23 Demo¬
kraten, 4 Freisinnigen , 2 Sozialdemokraten .

Um der Reftdcnz .
* Karlsruhe. 22. November .

Der Prozeh Mühle
kommt heute vor dem Landgericht als Berufungsinstanz
zur Verhandlung . Bekanntlich wurde am 6 . Oktober
d . I ». Gen. Weitzmann von der Anklage, Herrn Pfarrer
Mühl « beleidigt zu haben, freigesprochen . Die
Beweisaufnahme wird heute nicht wiederholt , weshalb
zur Orientierung unserer Leser daS Ergebnis der
schöffengerichtlichen Verhandlung an dieser Stell « noch
mal» Platz finden soll.

Die Beweisaufnahme begann mit derVernehmung
de » Land- und Reichstagsabgeordneten

Emil Eichhorn .
Der Zeuge schilderte sein erstes Zusammentreffen

mit Müßle in einer Wahlversammlung in Malsch , wo¬
bei Mühle , nachdem er in der Diskussion anderthalb
Stunden gesprochen , den Saal mit seinen Anhängern
ostentativ vcrlaffen habe. DaS habe er ( Eichhorn) als
unfein und unschön empfunden . In einer zweiten, vom
Zentrum einberufenen Versammlung habe Herr Müßle
ihn ( Eichhorn ) einen Simpel genannt . An diese Ver¬
sammlungen hätten sich noch Prcßerörterungen ge
knüpft, die Herrn Müßle als wenig noblen Gegner zeig
ten. Herr Pfarrer Dorpat , der Vorgesetzte des Herrn
Müßle , habe übrigens auf briefliche Anfrage dem
Zeugen bestätigt, dah der Ausdruck Simpel unter Be
zugnahme auf Eichhorn gefallen fei. Auch sonst seien
ihm ( Eichhorn ) von seinen Parteigenossen viele Bei¬
spiele über die skrupellose Agitation Mühles angegeben
worden. Tiefe Agitation stehe einzig da und wurde von
allen anständigen Politikern gemißbilligt . Er , Zeuge,
habe auch gehört, daß der frühere Redakteur des Bad.
Landsmann , der jetzige Bürgermeister Hafner in Ett
lingen , Artikel des Herrn Müßle wegen ihrer rüden
Angriffe auf die Sozialdemokratie zurückgewiesen habe.
Herrn Müßle war jedes Mittel recht .

Der nachfolgende Zeuge
Fr . Stockinger ,

Kaffenbeamter in Pforzheim , machte Dtitteilung von
einer Diskussion in einer Wahlversammlung im Herbste
de» vorigen Jahres . Der jetzige Gauleiter des Metall -
arbeiierverbandes in München, Herr Maier , früher
in Pforzheim , sei Herrn Müßle im Aufträge der sozial
demokratischen Partei in Neuhausen entgegengetreten .
In seiner Erwiderung habe dann Müßle den Maier
einen dummen Schuljungen genannt , obwohl Maier 32
Jahre alt sei. Er (Stockinger) habe es als skandalls
empfunden, wie Herr Müßle in dieser Versammlung
aufgetreten sei. Auf der Heimfahrt habe er sein Urteil
über die Müßlesche Kampfesweise dahin zusammem
gefaßt , daß st » auf sehr niedrigem Niveau stehe . Die
Ersinger Sozialdemokraten hätten ihm gesagt, derPfarr -
verweser vergifte daS ganze politische Leben durch seine
persönliche Kampfesweise. Ratschreiber

Reiling
von Ersingen gibt Kunde von einer Versammlung der
Zentrumsanhänger , in welcher Herr Mühle mit Bezug
auf NeiUngS Person gesagt : Wer dem Gemeinderat
Reiting seine Stimme gibt, ist ein Simpel . Herr Mühle
habe in sehr vielen Predigten sich mit der Sozialdemo¬
kratie beschäftigt . Er habe e » sich selbst zuzuschreiben,
wenn er nicht mehr gegrüßt werde. Der frühere Pfarrer
ist anstandslos gegrüßt worden . Sogar im Religions¬
unterricht bemerke man das Müßlesche Auftreten . Es
hieße unter den Ersinger Schulkindern : Dein Vater
ist schwarz , deiner rot rc . —

Mehr Sitzungen
verlangen die Fraktionen des Bürgerausschusses in
Mannheim . Sie haben beim Stadtrat den
Antrag eingereicht , allmonatlich eine Sitzung
abzuhalten und nur an einigen Hochsommer -Mo¬
naten davon eine Ausnahme zn machen . Begründet
tvird der sehr vernünftige Antrag damit , daß gegen¬
wärtig zwei bis drei Monate vergehen, ehe es
dem Stadtrat einfällt , eine Si ^ung einzuberufen.
Tie Tagesordnung ist dann überladen und die

hgewäße Erledigung leidet.
Was für Mannheim gesagt ist, gilt für Karls -

ruhe in noch höherem Matze. Seit der letzten
Bürgerausschußsitzung sind „erst " 4 Monate ver¬
flossen. Nicht genug, daß die Rechte des Bürger¬
ausschusses an sich gleiöh Null sind , wird auch noch
alles getan, um die Bedeutungslosigkeit dieser
Körperschaft aller Welt zu offenbaren

Erklärung .
Tie Unterzeichneten Dcitglieder des OrtsvereinS

Typogravhia Karlsruhe iBerband der deutschen
Buchdrucker ) erklären in Hinsicht auf die vom hie¬
sigen christlichen Gewerkschastskartell anläßlich der
vor kurzem stattgefundenen Wahl der Vertreter
zur allgemeine!! Ortskrankenkasse ausgestellte be¬
sondere Kanstidalenliste (als Gegenliste zu der des
Kartells der freien Gewerkschaften ) : „ Daß sie wider
ihr Wissen und ihren Willen auf die Liste deS
christlichen Kartells . gekommen sind und ganz ent¬
schieden gegen diesen Mißbrauch ihres Namens
Verwahrung einlegen.

"

z . Eberle , Karl Förschner , FelixKirst « n.
Theodor R a b e r , Friedrich Reidel , Xaver
Reinhard , Joh . Seemann , Aug. Sommer ,
Wilhelm Stang , Phil . Suhm , Albin Türsch -

mann . ,August Zirk .

Kein Raum für das Tuberkulose -Museum .
Diese Behauptung stellt allen Ernstes eine Lokalnotiz

auf , welche gegenwärtig durch die bürgerliche Preffe
läuft . ES heißt da u . « . : „Das im November 1904 in
Karlsruhe eröffnete Tuberkulofe - Mufeum hat wegen
feines reichen und anschaulichen Inhalts weithin Auf.
sehen gemacht und anregend gewirkt. Damals außer
dem kleinen Stamm -Mufeum in Berlin di « einzig« Dar¬
bietung dieser Art , hat «f Mitbewerber , da und dort im
Inlands und im Ausland « Nachfolgeschaft gefunden
und diese Bewegung gewinnt , wie eö scheint , immer grö¬
ßere Bedeutung . Daß da» badffche Tuberkulosemuseum
in allen Bevölkerungsschichten großen Anklang gefunden
und überall segensreich gewirkt hat , ist bekannt. Weniger
bekannt ist dagegen die Tatsache , daß da» vorbildlich«
badische Museum, seitdem «» sein« Unterkunft im Mark-
gräflichen Palais verloren , jetzt schon seit Monaten in
Kellerräumen sein Dasein fristend, der Oeftent -
lichkeit völlig entzogen ist. Wie wir hören, besteht zur¬

zeit nicht die geringste Aussicht , innerhalb der Grenzen
deS badischen Landes für das Museum eine dauernde
Stätte zu gewinnen. Somit scheint daS mit so großem
Aufwand an Arbeit und finanziellen Mitteln inS Werk
gesetzte Unternehmen für da» badische Laich völlig ver>
loren zn gehen , wenn nicht erneute Impulse erfolgen/
Es ist ja gerade kein schönes Zeugnis , da » der Stadt
Karlsruhe durch di« Unterbringung de» Museums in
einem — Keller ausgestellt wird . Unsere» Erachtens
hat der Stadtrat einzugreifen.

Der Brief
des Verleger» de» bekannten Blättchens Feierabend an
unsere Redaktion, den wir in Nr . 261 zum Abdruck brach¬
ten, gibt der Pfälz . Post Veranlaffung , da» folgende zu
bemerken : Ob der Herr Bernhard Meyer auch nach dem
in unserem Prozeß erstatteten für ihn geradezu ver.
nichtenden Sachverständigenurteil des Herrn Profeffor »
Koch -Heidelberg ( tm Bolksfreund gleichfalls wiederge>
geben . Red. d. L .) derartige Briefe , welche ihn als
einen ziemlich anmaßenden Charakter kennzeichnen . ver>
senden wird ? Jedenfalls sind dieselben ein Beweis ba.
für , daß ihm die an seinem Unternehmen geübte Kritik
nicht» weniger wie angenehm ist.

Wir und mit uns die gesamte sozialdemokratische
Preffe werden trotz der Prozeffe nicht aufhören , den Nach
Feierabend al» ein Blatt zu bezeichnen , das seinem In¬
halte nach mit den Hintertreppenromanen auf einer
Stufe steht und deffrn angebliche Wohltaten als Bersiche -
rnngSunternehmen dem Inhaber Herrn Bernhard Meyer
Millionen als Verdienst mühelos in den Schoß werfen .
Der Arbeiter )ctiaft, wie überhaupt dem allgemeinen Pub¬
likum werden doch endlich einmal die Augen über die
„ Vorteile " dieses Unternehmens geöffnet werden , so daß
die angeküirdigte Feier des millionsten Abonnenten wohl
bis zum St . Nimmerleinstag verschoben werden muß.

Inzwischen machen die Agenten Meyers auch im
badischen Lande Propaganda . Ans Offen bürg
schreibt man uns : Die Parteigenossen und Gewerk¬
schaftsmitglieder machen wir darauf aufmerksam , daß
auch hier zurzeit ein Agent weilt , der die Zeitschrift
Nach Feierabend kolportiert und unter Arbeiterkreisen
Abonnenten sucht, wobei ihm der „Wert " der Schrift
schon klargelegt wurde. Der Agent hatte nichts zu er¬
widern, als auf die Sozialdemokratie , hauptsächlich auf
unfern Genoffen Dreesbach, zu schimpfen . Möchten die
Arbeiier das Gutachten des Sachverständigen, deS Uni-
versilätsprofefforS Dr . Koch, beherzigen. DaS spricht
genug. Wer lektürebedürftig ist, wende sich an Neu¬
berger , Parteikolporteur .

* Im gestrigen Vortragsabend des Kauf¬
männischen Vereins lernten wir in Herrn Marcel
Salzer einen vorzüglichen Rezitator kenne» . Sein
Repertoir bot ein« reiche Fülle ernster und beiterer
moderner Dichtungen . Schon die beiden ersten Proben :
Eruption von Otto Ernst und Epistel an die Dichter von
Wilhelm Busch versetzten die Zuhörer in eine angenehme
Stimmung . Er folgten teils heitere, teil» ernstere Dich¬
tungen i» Porst« und Prosa von D . v. Lilienkron. Heine,
Hugo SaluS : selbst Ludwig Thoma war durch seine
Lausbubengefchichten vertreten . Sein Antipode vom
Norden, Rideamus, durste mit seinen satirischen Gedichten
au« Berlin W . nicht fehlen. Daß der Vortragende es
auch verstand, ernste Töne anzuschlagen , beweist die Vor¬
lesung einer Skizze von dem amerikanischen Humoristen
Henry F . Urban. Mit dem Vortrag einiger reizender
Pfarrergeschichten in Wiener Mundart schloß der Vor¬
tragende di« bunt« Reihe seiner Darbietungen , die reichen
und verdienten Beifall fanden.

* Ein Konkurs ohne Maffe . Im Tageblatt ist
die folgende Ankündigung eines Konkursverwalters zu
lesen : DaS Konkursverfahren über das Vermögen des
Gipsermeisters Ferdinand Theodor Zerr in Karlsruhe
wird, weil eine den Kosten des Verfahrens entsprechende
Konkursmasse nicht vorhanden ist, eingestellt.* Armenwesen . Der Stadtrat hat dem Bürger «
auSschutz ein Ortsstatut über die Bevormundung durch
Beamte der Srmenverwaltung zugehen lassen .* Ein angeblicher Frisenr und Zahntechniker
auS Konstanz logierte sich unter Vorspiegelungen bei
einer Frau in der Steinstraße « in und als er 24 Mk.
schuldig war, ist er ohne zu bezahlen verschwunden . —
F» der Techn. Hochschule wurde am 16 . November ein
schivarzer , wrißgespritzter Ueberzieher gestohlen .* Der amertkantsche Kollege . In der Nacht zum
17. November kam «in etwa 26 Jahre alter , mittelgroßer
Herr in ein hiefigeS Restaurant und gab dort in Stellung
befindlichen zwei Kellnern vor. er fei Kolleg «, komme aus
Amerika und sei auf einem Schiff in Stellung gewesen
und setzte bei ihnen eine Zehn- und zehn Fünfdollarnoten
für 240 Mk. ab. Später stellte fich heraus , daß di«
Noten zwar nicht falsch, aber schon längst außer Kurs
sind . Ein weiterer Kellner war vorsichtiger und wollte
an amerikanischen Dollarnoten nichts verdienen.* Vergebe « werden : die Verglasung de» Oberlichtes
im SchulhauS-Neuban an der Gartenstraß « an Glaser¬
meister Philipp Beck, die Lieferung von 50 Zentner Kar¬
toffeln zu Futterzwecken für den Stadtgarten an Wilhelm
Kary in Durmersheim , die Lieferung eine» Kaldaunen-
düngerwagen» für den städtischen Schlacht» und Viehhof
an die Firma U. Kautt u. Sohn .

* Verhaftet wurden : 1 . ein stellenloser 26 Jahrealter HauSbursche aus Nürtingen , weil er in einem
Hanse in der Herrenstraße eine Scheibe einschlug und
da er mehrere Ueberzieher , die er angeblich als Geschenk
erhalten, verkauste , auch der Ueberzieher « Diebstähle
dringend verdächtig ist ; 2 . «in Monteur aus Sulz , der
eine wertlose versilberte Festmünze in einer Wirtschaft
wiffentlich für ein Zweimarkstück ausgab : 8 . ein pen -
stonierier PostamtSgehilj« aus Essingen,

'
welcher dringend

verdächtig i :t , in der Zähringerstraße auS einem unver¬
schlossenen Zimmer einen Anzug im Werte von 60 Mk.
gestohlen zu haben.

Mus dem Reiche.
, 21. Rov Der 29 Jahre alte Tenorist M.

hat in der gestrigen Nacht durch «inen Revolverschuß in
den Kovf seinem Leben ein Ende gemacht . Er hatte rin
Liebesverhältnis mit einer reichen Amerikanerin. Mit
dieser war er nach Berlin gekommen . Die Geliebte ver¬
schwand nun unter Hinterlassung eines AbschiedSÜriefeS,dem sie einen Check über 25 600 Mk. beilegte. Den
Check schickte der KünsUer an dir Bank zurück, worauf er
Selbstmord beging,

— Durch die Aufmerksamkeit eines Zugführers aufder Mitienwalder Bahn ist eine schwere Katastrophe ver¬
hütet worden. In der vorigen Nacht waren durch Buben¬
hände zwischen den Stationen Schenk

'
endorf und Krumm¬

see schwer« Holzklötze, die durch Ziegelsteine beschwertwurden, auf di« Schienen gelegt, um auf diese Weise den
Nachtzug zum Entgleisen zu bringen . Glücklicherweisewurde vom Lokomotivführer das Hindernis rechtzeitig
wahrgenomm«» und der Zug zum Stehen gebracht.

kohlen - und des Wurmreviers hier zusammen. Auf der
Tagesordnung stand die Beratung über ein eventuelle»
Borgehen der ver-inigtcn Verbände in der Lohnfrage .
Nach stundenlanger Debatte wurde folgende Resolutionmit allen gegen 5 Stimmen angenommen :

„In der Erwägung , daß die öffentliche Meinung
durch die den Ausschüssen mitgeteilten falschen Lohn¬
listen irre geführt ist , in der weiteren Erwägung , daß
durch die bevorstehenden Weihnachtsfeiertage viele
Kameraden von einem sofortigen Streik abgchalten
werden würden , und daß ferner durch die für No¬
vember und Dezember versprochenen Lohnerhöhungen
sehr viele sich irre führen lassen werden, raten wir , di«
von den Organisationen veranstalteten Lohnstatistiken
für da» letzte Halbjahr abzuwarten , ehe die folgen¬
schwere Entscheidung getroffen wird . Nach Fertig¬
stellung der Statistik haben die Sicbenerkommission
und die Verbandsvorstände sofort die nötigen Schritte
zu tun . Die gestellten Forderungen werden voll und
ganz aufrechterhalten . Die Konferenz ist überzeugt ,
daß dieselben angesichts der von den Kohlensyndikaten
beschlossenen Kohlenpreiserhöhung am 1 . April eher
zu niedrig als zu hoch sind.

"

Dann tritt die Konferenz in eine Besprechung deS
morgen im Reichstag zur Beratung kommenden Gesetzes
betreffend die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine ein.
Abgeordneter Sachse referiert in kurzen Zügen hierüber ,
worauf die Versammelten sich dahin erklären , daß sie
sich mit dem Gesetz in der vorliegenden Form ^ nicht
befreunden können .

Die Kirchen - Jnventnraufnahme .
Paris , 21 . Nov. Nach amtlicher Mitteilung wurden

gestern gegen 1500 Kirchen inventarisiert . In 200
Kirchen, die sich auf 27 Departements verteilen , bleibt
noch daS Inventar aufzunehmen übrig. In F l e t r a ,
Nord-Departement , iveigerte sich ein Hauptmann des
8. Linienregunents , die Kirchentüre durch seine Soldaten
aufbrechen zu lassen . Er wurde sofort seines Komman¬
dos enthoben. In einem Dorf des Departements Puh »
de-Dome mußten die Truppen den stark verbarrikadier¬
ten Eingang zur Kirche mit Melinit sprengen. In
Caen halte sich der Bischof mit der Geistlichkeit der
Stadt hinter den Türen deS großen PriefterfeminarS
eingefchloffen ; die Türen wurden gewaltsam geöffnet.
Im ganzen kam es überall nur zu unbedeutenden
Zwischenfällen.

Ans dem dänischen Landtag.
Kopenhagen , 21 . Nov. Der Landsting ver¬

handelte in seiner heutigen Sitzung über den Entwurf
der Negierung betreffend die Einführung des allgemei¬
nen und gleichen Wahlrechts für die Kommunen . Der
Führer der Freikonscrvativen, Graf Frys , erklärte , daß
der Ausfall der diesjährigen Reichstagswahlen unzwei¬
deutig die Sympathie der Bevölkerung f ü r den Re¬
gierungsentwurf kundgetan habe und daß seine Partei
die Konsequenzen daraus ziehen wolle . Der Minister
des Innern dankte dem Grafen FryS für feine für die
Durchführung des Gesetzes bedeutungsvollen Erklärun¬
gen. Der Gesetzentwurf ging hierauf zur zweiten
Lesung.
Eine Vorkämpferin für bas Frauenstimmrecht.

London , 21 . Nov . Die wegen der Ruhestörungen
vor dem Parlament verhafteten Frauenrechtlerin Miß
Milne wurde vom Westminster -Polizeigericht zu 10
Schilling Geldstrafe oder eine Woche Gefängnis ver¬
urteilt . Sie zog ek vor , ink Gefängnis zu gehen.

Russische Revolution .
Ueberfall.

Tiflis , 80. Nov . Der Militärgouverneur der
Feftuug Kars meldet : In der Nacht zuin 13 . No¬
vember griffen bewaffnete Knrden jezidische und
armenische Reisende an und töteten sechs Jeziden
und zwei Armenier. Der Bezirksvorstand Dostan -
bekow , von dem man vermutete, daß er an der
Organisation dieser Bande beteiligt sei , hielt sich
im Dorfe Digori verborgen. 600 Jeziden um¬
zingelten dieses Torf und verlangten die Ausliefe¬
rung Dopanbekows. Ein blutiger Zusammenstoß
zwischen Jeziden und Kurden wird erwartet . Ko¬
saken sind dorthin geschickt .

Attentat .
Tiflis , 21 . Nov . Auf den früheren Gcneral -

gouverneur von Jeliffawetpol , General Golol -
tchapow, wurde heute ein Anschlag verübt . Ter
General wurde tötlich verletzt. Dein Täter gelang
es, zu entkommen.

Des Zaren Handlanger .
HelsingforS , 22 . Nov . Der Senat verfügt,

daß die Behörden verpflichtet feien , unverzüglich
sämtlichen auch auf telegraphischem Wege ergangenen
Aufforderungen der Behörden des Reiches nachzu¬
kommen , welche sich auf Untersuchungen , Verhaf¬
tungen und Auslieferungen von Reichsangehörigen
beziehen , die sich in Finland aufhalten , um sich der
Verurteilung wegen im übrigen Reiche begangener
Vergehen zn entziehen .

letzte polt .
Ernenauag Honsell 's zum BundeSrat ».

Bevollmächtigten .
Karlsruhe , 20. Nov . Aufgrund de» Artikel » 6

der Verfaffung de» Deutschen Reicher ist vom Grohher -
zog der Präsident de» Ministerium « der Finanzen , Wirk-
sicher Geheim« Rat Honseil zum Bevollmächtigten
zum BundeSrat ernannt worden.

Zu, Bergarbeiterbewegung .
» sfen «. d. R., 21. Rov . Heute trat di« Revier -

konftrenz der Berga rbeiterverbänd « und zwar auS dem
Ruhrrrvter , eine« Teil de» Saarrevier », de« Braun¬

VeremsrnreiKer.
Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund ) Heute Abend

Singstunde : nach Schluß derselben Berichterstattung
von der außerordentlichen Generalversammlung in
Bruchsal. Hierzu sind unsere Mitglieder freundlichst
eingeladen. 4660

Hagsfeld . tSoz . Verein. ) Samstag abends 8 Uhr Mit¬
gliederversammlung in der Kaune. 4657

Pforzheim . (Soziald . BürgerauSschußfrakkion . ) Freitag
Abend Sitzung im Gras Eberhordt. 4666

Vriefkasten cler Kecissttion.
K. B . Sie sind im Jrrtuin . Die betr . Sätze rüh¬

ren vom Berichterstatter her , nicht von der Redaktion.
DaS ergibt sich schon ans dem ganzen Wortlaut des
betr . Artikels Wir haben wichtigere Dinge zu tun , als
uns an einzelnen Personen zu reiben. Sie bemerken
ferner in Ihrer Kritik der Haltung des Volksfreund be¬
züglich de» Buchdruckertarifs : „Ich will hier vorauS-
schicken, daß ich kein Abonnent des Volksfreund
bin , mir aber doch gestatte , mich zu äußern , da sicher
der Artikel die Buchdrucker im allgemeinen angeht . " Wir
meinen ergebenst , daß die Berechtigung zur Kritik erst
dann anfängt , wenn man Leser des betr. Blattes ist.

I . Th . Wenden Sie sich an W. Engler, Rheinstr. 64.
Wir können von hier aus nichts tun.

H. Z . Sie haben uns selbst aus dem Herzen ge¬
sprochen . Die Geschäftsleitung ist ständig bemüht, guten
Druck d«S Volksfreund herzustellen . Gründliche Abhilfe
ist erst möglich , wenn mit der Vergrößerung des Volks¬
freund die neue Druckmaschine aufgestellt wird.

t . S . K. Behring , Scherrstraße 8, IV.
illinge « . An uns ist eine Berichtigung des Herrn

Kollofrath nicht gelangt.

Ä

i! i

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gcmeinde-
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A. W e i ß m a n n ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag d«S
PoltSfreund Geck u. Ci «., sämtliche in Karlsruhe .



werden , um aehnell zu räumen ,

zu nochmals bedeutend herabgesetzten Preisen verkauft.

Wollene Handschuhe Kft m*
zum Aussuohen . jede » Paar durchweg v ww ij und # HD 4

Wollene Einder-Handschnhe . . . . . . jede» Paar durchweg 35

Ein Pöstchen seidene Damen-Handschuhe
mit angewebtem Futter , schwär » . per Paar 1 .35

Krimmer-Handschuhe
und

gefütterte GUacö -Handschuhe Hälfte der fröherea
Verkaufspreise.

Glacö-Handschuhe fir Damen und Herren
nur noch in weiss und schwär » vorrätig jede » Paar durchweg 50 A und X «4

Die Preise sind netto ohne Rabattmarken .
4046

Karlsruhe “ 8

«ss Grosse flusnahme-Tage n Grosse Ausnahma -Taqe
für

Möbel und Betten .
Während dieser Ausnahme -Tage lasse folgende rapide Preisreduzierung eintreten :

llattßN Metallbettstell« mit Sprungfedern . Fltnlkrllß Rpffctßllon P * und dunkel . mit « uh.
DcltClIi matratze, Seegra -matratza Deckbett Qfl CIIJJ 1151*118 DulldiullGllj (öin und Satin poltert , Rost, 7R

• und 2 Kissen . BW . 00 » Matratze und Polster . Mk.

Komplette Federbetten,
der ««»nahmetag, zu M. PO.—, Mk. SS .- M. »0 —, 10
M . SS - , M . 3R. 17 .— M . 14_ und M . >4 - -
Bei dem Kedernbettea werde, jeweils di« Federnproben vowaelogt.

DlW3I1S ^
AoM <I*,< ft**1*****- während der AuSnahmw Jjj _

und 2 Kiffen . BW.
Mfitaiihotktßlla wtt geschloffenem Fuß. und KopsteU.
IntildllDBIIOItlliB Sprungfrdernmatratze , Deckbett und DR

2 Kiffen . Mk. « « •"

RQCCOrO
. mit Patentsprungfedern »

UuOdClC Matratze , SergraSmatratz «. k 0
Deckbett und 2 Kiffen . ML lr4 *

"

Hotzbsttstelle L 45 ,.
Nussbaumpol , Bettstelle s!,

‘
, K 58.-

Hocb - und
' Bettstelle

mit Rost , Matratze und Keil . SWt « tr

Französische, söSÄ *
. « 33.-

Eronineicoho hoch « und ntederhäupttg« Bettstellen, mit
rldlllUdldUlll ! verschiedenen «ufsätzra , Rost. Mat ratz, ftQ

und Keil . ■« . 0Ö .‘

Diwans
DlWen mH (. tan , JtanttoMMbiiia Imtt.
Diwans .„ ^,,,n
Sofas h, MUkhau fofN . ML
Ghlftonnlers " "■
Vertiko»

mit Moquettebezug . M.

m .

WL 48 .- , M. 4* .-
»nd Btt

MM Btt 31- en

Brautleute
Englische Schlafzimmer ,

Schrank, Waschkommode mit Marmorplatt «, Toiletten. | QC _
aufsatz mtt Facettgla ». 2 « achtschränke . . . . Mk.

einem engl.“ tea-
Mk.

Cn (i |
- - - - -

hell, ttalienisch-nuhbaum, besteh ,
tlljjli j au» engl. Schrank mtt Kristall.

Facettgla », 3 engl. Bettstellen, Waschkommode mit
Marmorplatte , Toilrttenanfsatz mtt Facettgla » , 2070 _
NachtschrLnke . BtL 41 Oi

Englische Schlafzimmer «„ 320 —

besonder» vorteilhaft während
der Au»nahme-Tage :

Gern«»:
Schreibtische ■» m ■& ■* «>.
Dlplomatentlsche . „ m,
Schreihborenos . „
Splegelschrinke,
Kompl. KOehen >» Mn. §*.*, *hn. *. . . go,
Mehle, » BmffetS ambM MD Mbl Hbt dnriM

Ein großer Posten Kinderbetthltelleil werden zu konkurrenzlose «, sogar wett unter so». KsbAWr - Preife » verlaust .
In demselben Verhältnis wie angeführte Beispiel, sind dt« Prets« während der Su«nahm,tag » reduziert auf Hiebe , Btilhle , Etagir «» ,

Katen »tttnder etc .
Die Preise haben nur während Ausnahmetagen u. so lang « Vorrat reicht , Gültigkeit .

i. Krämer , Mel- anh Kkltenhw
Kaiserstrasse 30 . Ml «

Die am 3. November 1906 erwählten Herren Mitglieder de» General¬
versammlung unserer Kaffe werden zu der 4634

orMI . <5tnnalerr (nnmlnng
auf Samstag den 1 . Dezember ISO « , abends halb 0 Uh», in den
Saal de» neuen Madchenschulhanse » höfischst etngeladen.

■ Tagesordnung r -
1 . Bericht Über die Prüfung der Rechnung für 19« .
2. Bericht über den derzettigea Stand dra Kaffe .
3. Wahl eine» Ausschuss«» zur Prüfung der Rechnuug sbr MM.
4. Neuwahl der 9 Vorstandsmitglieder.
5. Verschiedene ».
Bruchsal den 16 November 19« .

Der Vorstand »
M. I . « toll .

»GriiZeou

Rüppurr .
« omttaa de» * 5 . ROmbn , uachmtttug » S Uho» findet immu egM |M*d ■SBw ^BwwflU wi

Ukntlichk SingrmnfiHffilnng
41

Ä
rwr«r.

anberaumt vom Bad. Arbeiter -Kän^erdnnd, statt. 4668
K
Der 6 (nber

8« dieser Versammlung > dl» biestg« »rauntstert« Nrbetterschast und
Sang, »freund, mtt der WO» im ^ hlreiche » rischetnon hbst. Ungeladen,

vr. Vsur. Augenarzt,
pruktlmi«rt von j«tal ab 4«

Kaiser «tr . 174 , nächst der HirschstrasM.

Urrdiuld der Sailhilfsarbeiltt
AaSMeke WüSlömg .

Samstag de« 24 , November » abends von 8 Uh» ab im ‘
hau» zun , „Ritter "

Adenü-Unlsrlisttung
MG?' mtt Taus

unter gefl . Mitwirkung de» Sthletenkkub . EtnigkestE .
Programm im Borverkauf SO Pfg „ an der Kaff« VS Pf . »

rrchtigt zum Eintritt .
Zahlreichen Besuch erwartet

DmrVormlaml ,

ScßaHerSrlee
pv « Ml

. ’A .

Kwrisnih « 1 «

im. «ja i «a aiao -
- ja - ja - Ja

litt« Vbtnl omianzen.

Sängerbund „Vorwärts “
Karlsruhe .

Heut« Donnerstag Abead 10
Uhr in der „ Deutsche « Elche "

Mitglieder-
Versammlung

behus» Berichterstattung von der
außerordentlichen Bunde» < General¬
versammlung. 4956

Hierzu labet die werten Mitglieder
zu zahlreichem Besuch freundlichst «in.

D »r Voratmid .

Mitglieder !
Donnerstag Abend halb S Uhr

findet im „ Prinz Heinrich "
, Kurven¬

straße 19, eine Besprechung sämtlicher
Gesellenausschutz - Mttglieder statt .
Der Wichtigkeit wegen sollte niemand
fehlen. 4641 .2

Der Kartellvorsltr .ende .

Naturheil -Verein (E. V.)
Freitag den SS . November im

groben Nebenzimmer de» Goldene «
Adler 4661

Aereins-Aßend
mit : Vortrag .

Entgegennahme von Wünschen für
die Weihnachtsfeier Gäste willkommen .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der VoreitaiMl .

Jeden Donnerstag
frisch eintreffend

I V- r Pfd . AF Pfg . I

bei 4662

PfannKuch L Co.
I 6 . m . b . H . S
■ in de» bekannten Karlsruher ■
W Verkaufsstellen . W

Sämtliche Winterartikel in Filz
und Leder frisch eingetroffen und tn
großer Auswahl billigst zu haben.

Besonders aufmerksam mach« auf
einen 4646

große« GelegevhettspoSe» in
Damen- und Herren Korcalf-
nvd Shevreaur -Siiefel, —
sowie Schulsttefel von Nr . 26—3»
in unübertroffener War« zu dauernd
billigen Preisen, solange Vorrat reicht .

Schuhwarnnhaus
zur goldene » 16

16 Markgrafenstresse 16.
Ein gut erhaltener 4949.8

Flügel
ist um 120 Mk. zu verkauf«»

Lntsenstrah« 4h .
TüchtigeMaurer

werde, sofort ««sucht.
8« erfragen bei
^rautteltt Hlrth,

Sosteustrah» 1K4»

4600

Singetroffeu
unser« ersten Waggons

stene

Censmtn
Kcit ^

JHarniftabrn.
& Co.

I 0 . m . b . H . |
| in den bekannten Karlsruher j

Verkaufsstellen.
4613

Wasche mit

.wäschtem besten

K»I Inmnut, Kerlnnstj
Werderplatz 41 .

Rafirrmrsskrhohlschleismi.
Groß» Raßemkffnlagrr.

Komplette Roßrrjeiß^
Beriand noch auSwärt» . UI

■^ 4 H k tf

W f
welches auch kochen kann , kan
eintreten . Lohn nach BereinbarmP
Wirtschaft „Kitter", gUM*
Eine ältere Ferfo«
loird in einen Haushalt z« zv4
Kindern gesucht. 466»

Näheres Karl -Wilhelmftr . II .

Xlslns Anreisen.
Imal im Monat f. Abonn . gratis .

« Sbl . Zimmer mtt Kü
& Nutzung in der Südstadt gef»

Off, unt . S . W . an dir Exp , d.
« Rfiorgenstr . 20 , 4. St . ist

inöbl. Zimmer an einen oder
zlvei ord. Arbetter sof. » . verm. 0

s»HU) orgeustr . L6 , 4. Tt . recht» «
♦ae » ein heizb . möbl. Zimmer sch
oder später billig zu vermieten.

Srjsklßkditttti
II, Seitenbau , 3 . St .

ßlkihmrntzai , L «.".
_ Werberplav 38 , 2 . St .

Kaftatfer | trb, Ä *fi 7
verkaufen. Lniseustrafi « 45 .

ist billig zu verkauf , mFahrradMariens »». 88 , 4.

f/ixhtrier i“na «*> ist »ugela . .
| PlliUiri , Abzuholen gegen ff
stattung de» Futterg NüpPurrrtWW
SS d , 4. St .

gutg . , großträchtig. 4jjWP
alt zu verkaufen . Mlhru »'

straße L48, Mörsch .
Hahnen >

. chen billigzu t
bei Jos . Maier , Gophienstt.
Baden -Baden .

GtandeSH « ch.Au - z«g» 9»•
Stadt Karlsruhe .

Todetfälle : ^
16 . Nov .: Karolin» SütterW»

ArbettSlehrertn a . D.» ledig, «v 2
Jahr «. Martha , alt 1 Monat M
Tag ». B. Karl Krttz. « chrein« .,
» ov . : San »,
v . Wilhelm
Sbeler , Kauf»» »
«1 Jahr ». 17.
6 Monat » 29 Tagfi B. ,
mann , Btzefeldwooik. Jofestn«
all «4 Jahr ». Etzefra, de»

Friedrich Peter . Nmast« t
iaii*N , ledig. «J T!

. rtflo Kombettz, ImOla
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